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Nr. 35.
Die Kaiserrede in Karlsruhe.

Der Kaiser« hat iii der badischen Hauptstadt
uach seiner EJtiickkehr voii der Niittelnieerreise
zum ersten Male wieder zum deutschen Volke
gesprochen. Der Besuch in Karlsruhe galt, wie
der Kaiser in seiner Erwideruiig auf die An:
spräche des Oberbiirgerineisters hervorhob, iii
erster Linie �feinen teuern Verwandten«, dem
ehrwürdiger! großherzoglicheii Paare, das an
der Wiege der deutscheii Einheit gestanden hat
und dessen Herzen iiniiier in treuer Begeisteriiiig
uud aufopferuder Hingebung für die größte
gemeinsame nationale Sache geschlagen haben.
Vor einigen Monaten wollten Geriiciste wissen,
daß zwischen den Höfeu von Berlin und Karls-
ruhe Verstiniiiniiigeii herrschten. Mußte schon
die persönliche Anwesenheit des Großherzogs
bei der letzten Feier von Kaisersgeburtstag in
Berlin das Gegenteil beweisen, so ist volleiids
jetzt jeder Zweifel geschwunden, iiachdem Kaiser
Wilhelm dem edeln großherzoglicheu Paare eine
so auffällige Aufmerksamkeit erwiesen hat.

Noch erfreulicher ist, daß der Kaiser in
voller Gesundheit zurückgekehrt ist und es selbst
verküudeii konnte, daß seine Heilung vollstäiidig
sei. wie Besorgiiisse, die sich an die Operatioii
kniipfteiy der er sich am 7. November vorigen
Jahres unterziehen mußte, sind nun griiiidlich
zerstreut. Das ist ein wahrer Trost für uns
in den schwierigeii Zeitläufen, die alle Kultur-
inächte mehr oder weniger in fMitleideiischaft
gezogen haben oder zu ziehen drohen. Daß Kaiser
Wilhelm II. in voller Kraft und Gesundheit
seines Amtes walte, ist eine befriedigende Vor:
aussetzuiig für die befriedigende Gestaltung der
Weltlage, umso mehr, als er sich voinersteu
Tage seiner Regierung an die Erhaltung des
Friedens zur vornehmsten. Aufgabe gesetzt hat.

Anch in Karlsruhe hat der Kaiser der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß unser Friede
nicht gestört werde. Indes muß man auf alle
Möglichkeiten gefaßt sein. IiuAiischlnß an die
ostasiatischeii Vorgange können sich Folgen für
uns ergeben, die sich heute noch nicht übersehen
lasseii. Das iveiß keiner besser als unser Kaiser,
und als treuer Eckart über Deictsclslaiids Wohl
richtete er einen warinen Apell an die deutsche
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,,Selbstverständlich wird es Viktoria heute
noch erfahreu«, erwiderte Eberhard ruhig, ohne
die Ausfälle des gereizteii alten Mannes zu
beachten. »Sie selbst soll Dir ihre Entscheidung
brieflich mitteilen!«

Beide kehrten zu den Damen zurück.
»So lange habt Ihr uns verlassen? drohte

die junge Frau scherzhast. Ihr Blick aber glitt
an ihrem Manne vorbei und suchte Eberhard.

Der alte Herr beuierkte es.
,,Laß uns aufbrechen«, sagte er verstimmt.

,,Ich bin inüde und möchte zur Ruhe koniineu.«
,,Bleibe doch den Abeiid iiber hier, Onkel«-

bat Viktoria.
»Ein anDermal!� antwortete Baron Hans

Verdrießlich.
Die junge Frau zuckte die Achseln und erhob

sich. »Ich bedaure es�, sagte sie, »ich wäre
sehr gern geblieben. Meines Aiaunes Wunsch
ist mir indes Befehl. Ich bitte um Euren recht
baldigen Besuch«Das Versprechen wurde gegeben und der
Baron verließ mit seiner Frau das Haus seines
Neffen, den er, ohne es zu wissen, zum letzten-
mal besticht haben sollte.

»Hast Du Dich mit dem Onkel überworfen Z«
fragte Viktoria den Bruder, als der Schlitten
abgefahren war. ,,Erst war er ganz heiter.
Watt! Eurem heimlicheii Gespräch aber konnte er
kaum seine Verstiiiiiiiung verbergen.«

»Er wird es schon wieder vergessen,« aiit-
wortete Eberhard. »Das heimliche Gespräch
betrat übrigens Dich, Vikoxick He» von Kirch:
bach bat mich durch den Onkel um Deine Hand-«
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Nation, indem er sie zur Einigkeit ermahnte.
Dei« staiser erinnerte in kiiappeu, eiudringlicheii
Sätzen an die große Zeit, die das deutsche Volk
zusamiiieiigebracht hat, an die Kämpfe von
Wörth, Weißenburg und Sedaii; er forderte
seine Hörer auf, des Jubelrufs eingedenk zu
sein, mit dem der Großherzog von Baden den
ersten deutschen Kaiser begrüßte. Das werde
in uns die Ueberzeugung fettigen, daß »Gott
uns helfen wird, auch über den iuiiereuPartei-
hader hiuwegzukomnieii«; die Ereignisse, welche
die Welt bewegen, follteu dazu siit!reii, den
iunereii Zwiespalt vergessen zu machen.

Der staifcr hat hier gezeigt, daß er das
deutsche Volk uud die deutsche Geschichte aus
dem Grunde kennt. Niemals war Deutschland
schwächey als in den Zeiten, wo es in sich selbst
zerfallen war. Wenn Deutsche gegen Deutsche
in erbitterter Fehde gegeneinander standen, dann
wurde das gemeinsame Vaterland zum Spielball
fremder Völker. Aiiderseits lehrt die Geschichte,
daß Deutschland eine Welt von Feinden nicht
zu scheuen braucht, wenn es die Staiuinesz die
Glaubens: und die Partei -Uiiterschiede vergißt
und fest uud treu zusammenhält. An diese
Tatsache hat der Kaiser unser Volk erinnern
wolleu, um »die Geister auf eine Linie zu lenken,
das Auge klar zu machen und den Mut zu
stählen und uns einig zu finden, wenn es iiot-
weiidig werden sollte, in die Weltpolitik einzu-
greifen.� Möge der Ruf des Kaisers hinaus-
klingen in die deutschen Lande und beherzigt
werden voii allen, an die er gerichtet ist!
Hat sich die politische Lage in Deutsch-

laud verändert?
Wenn man den französischen und den fraii-

zosenfreuiidlicheu Zeitungen glauben schenken
wollte, so hätte sich seit ungefähr vier Alocheii
die politische Lage in Europa gänzlich verändert.
Zwischen Frankreich und England besteht dem:
nach seit dem kolouialen Ausgleiche kein trübes
Wölkchen mehr, Italien und Frankreich sind
nunmehr ganz ausgesöhnt, ganz ein Herz uud
eiiie Seele, was ja auch durch den Besuch des
französischen Präsidenten Loubet in Rom vor
den Augen aller Welt kundgetan worden ist,

»Der alte Mörder« rief Eillh entrüstet.
»Das wagt Herr von Kirchbach·5« fragte

das Mädchen mit stolzer Kälte.
»Der Onkel betonte namentlich Herr von

Kirchbach�s Reichtum» entgegnete Eberhard.
»Und wenn ei« ein Krösus wäre, ich wollte

lieber betteln gehen, als seine Schätze mit ihm
teilen!� erwiderte Viktoria.

,,Ist das Dein unwiderruflicher Eutschluß?«
fragte der Bruder. »Was kann ich Dir bieten?
Ein stilles, arbeitsreiches Leben voller Entbeh-
rungeii und Sorgen, weiter nichts. Als Frau
von Kirchbach hast Du dagegen über eine Million
zu gebieten!�

Viktoria sah in sein eriistes Gesicht, dann
faßte sie liebevoll seine Hand. »Du hast Deine
Pflicht erfiillt, iiiich auf die äußeren Vorteile
dieser Heirat aufiuerkscriii zu niacheii«, sagte sie.
»Nun laß uns aber auch nicht weiter von Herrn
von Kirchbach sprecheir Es graut inich, wenn
ich an ihn denke.

Jch werde diese meine Ulusiclit dem Onkel ini-
verhüllt auseinandersetzen, damit er sie ein- für
allemal kennen lernt. Wie gefällt Dir des Onkel-s
Frau«

»Hiu!« machte Ebcsrhard »Seht· freundlich,sehr gewandt �«
»Aber nicht weniger als fein!« rief Eilly.

»Sie iuachte Viktoria gegenüber eine Anspielung
auf Herrn von Westen, die ich äußerst unpassend
fand. Hat ihr Mann ihr allerhand Familien:
Verhältnisse erzählt, so muß sie diese doch nicht
in der ersten Stunde vor den betreffenden Per-
soneii selbst auskraiiieiu Außerdem scheint mir
ihr Borlebeii etwas seltsamer Natur. Sie ist
"cher ganz allein in Eins gewesen; der gute
Onkel konnte sich auf ihre Ehrendaiiie ja gar
nicht besinnen»

»Das bemerkte ich auch-«, eiitgegeiiete Eber:
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und Deutschland, das ist nämlich die Hauptsache
in der Tonart der frauzösischen Zeitungen uud
der fraiizoseiifreiindlicheii Blätter in Italien,
Oesterreich und England, Deutschlaiid, dieses
allgemein verhaßte Reich, steht nun ganz allein
und ganz verlassen in Europa da. Diese elende
Tendenz zeigt schon, welche eine politische Ge-
sinnuiigsluiiiperei und Gemeinheit hinter all den
deutfchfeiiidliclseii Quertreibereieii steckt. Was
hat deiiii Deutschland getan, um sich den Haß
von gaiiz Europa zuzuzieheM Hat es vielleicht-
wie einst Frankreich unter Napoleoin sich zuin
Schiedsrichter Europas ausgespielt und alle drei
oder vier Jahre einen Krieg angezetteltt Oder
hat Deutschlaiid etwa wie England den Auspruch
erhoben, Weltniachtspolitik zu treiben und ganze
oder doch halbe Erdteile für sich beansprucht?
Seitdem die Welt besteht, hat noch keine Groß-
inacht den Weltfrieden so offenkundig, so ehrlich
und so geduldig gestiitzt wie Deutschland, und
nur eine freche Entstelliciigspolitik uud erbärm-
licher Neid können es fertig bringen, Deutsch-
land Dinge zu unterschieden, an die kein Deut-
scher denkt. Oder sollte gar die Meinung wahr
sein, daß England in dem kraftvoll entwickelten
Deutschland feinen größten und gefährlichsten
Nebeubuhler in der Weltherrfchaft erblickt uud
daß es deshalb drauf und dran sei, sich iiicht
nur mit Frankreich, sondern auch mit Rußland
zu versöhnen, unreine europäischeBerfchwöruiig
gegen Deutfchlaiid anzuzettelii? Diese Botschaft
hörten wir toohl, allein uns fehlte der Glaube
daran. Die Biiuduisse, die Deutschland seit
einein Meuscheiialter initOesterreichUugaru und
Italien im Interesse des Friedens und der gegen-
seitigeii Uiiterstütziiiig geschlossen hat, sind iioch
nicht über Nacht ein leerer Wahn geworden.
Auch hat noch keinerlei Ereignis stattgefunden,
welches die Vünduistreiie der drei verbündeten
Staaten erschüttern könnte, uud daß Deutschland
eine Vtilitciriiiaclst allererfteu Ranges ist und an
jeder seiner bedrohten Grenzen eiu Millioiieiiljeer
aufinarschiereii lasseii kann, das weiß man im
Auslaiide nur zu genau. Biehr und mehr hat
auch die Ueberzeugung an Boden gewonnen,
daß heutzutage cinskrieg ein so gewaltiges Un:
heil ist, daß jeder vernünftige Staatsmanu ihn
hard. »Wenn ich nicht wüßte, daß sie aus guter
Fainilie ist, würde ich sie für eine etwas abeiid-
teuerliclse Dame halten, die die Schwäche eiiies
alten reichen Mannes benutzte, um sich ein ge-
sichertes sorgenfreies Leben zu verschaffeir Eins
steht jedenfalls fest: Ausrichtig ist sie nicht· Jch
ikveißfuur nicht, was sie zu verbergen habenaun.«

Sechstes Kapitel.
Antonius Geburtsort war kaum vier Meilen

voii Thuriii entfernt. Sie äußerte aber iiie
das Verlangen danach, Moosbriick wiederzusehen.
Es war eiu kleines Dorf, in welchem ihr Vater
Oberförster gewesen war, und sie kannte jedes
Kind dort. Trotzdem wiiiischte sie nicht, den
Ort wieder aufzusucheih iiicht eininal die Gräber
ihrer Eltern.

Den Baron berührte es mitunter peinlich,
wie wenig Antonie ihrer Eltern gedachte. Frei-
willig sprach sie nie von denselben. Wenn sie
durch die Fragen anderer gezwungen war, Aus-
kuiift über sie zu geben, so geschah dies stets
in einer eigentümlich kühlen, fast ablehnenden

use.
Als das Frühjahr« heraukauy erwachte in

der jungen Frau auf�s neue die Reiseliisn Es
war ihr schon lange viel zu langweilig im
Schlosse. Eberhard und seine Schwestern waren
wenig zu Besuch gekommen. Dadiirch, daß
Viktoria den Antrag des Herrn von Kirchbach
in einer Weise abgelehnt hatte, daß dieser alle
Hoffnung auf ihren Besitz aufgeben mußte, war
eine leise Verstiinniiiiig zwifchen den Verwandten
eingetreten und sie sahen sich immer seltener.
Auch init der liebenswürdigen und feingebildeteii
Frau Pfarrer Hehder konnte Antonie sich iiicht
recht befreunden, obwohl dieselbe ihr mit großer
Herzlichkeit entgegenkam.
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inöglichst zu nieiden sncht. Jedenfalls wird die
Vselt Deictschlaiid schlagsertig, geeiiit bis auf
deii letzten Mann und doppelt so stark wie 1870
finden, wenn Deutschland das Schwert ziehen
muß. Aber es wird in absehbarer Zeit dazu
gar nicht fonunen, Denn in jedem Lande sind
die Friedei1siiiteresseii viel wertvoller, als die
tii·icgsaiissichteii. Viel eher iuöchten wir aus
diefein Grunde aii eine wachsende Politik der
Lterföhiiiiiig glauben, wenn der ostasiatische Krieg
keinen fataleii Zwischenfall bekommt· Von den
Hetzeiiu und Hetzblätterii iuöchten wir aber mit
einein französischen Sprüchworte sagen: »Hunde,
die heftig belleii, beißen nicht!"

Linienschiffe oder Kreuzer?
Die bisherigen Erfahrungen des Seekrieges

im feriieii Osten haben die Frage wieder leb-
haft angeregt, wohin der Schwerpunkt der See-
stärke zu legen sei, ob iii mächtige Pauzerschiffe,
schuellere Kreuzer oder kleine Torpedoboote &c.
In Rußlaiid erhoben sich namentlich nach dem
Verlust des »Petropaivloivsk« Stimmen, welche
deii Bau so riesiger und kostspieliger Schiffe, die
durch eine einzige Biine in das Nichts ge-
schleudert werden können, für nicht praktisch er-
klärteiu In den Vereinigteii Staaten sind
soeben gleichfalls bei der Debatte über das
MariiiebiidgetBefürchtuiigen vorgebracht worden,
daß die großen Schlachtschisfe unzweckmäßig und
die fiir deren Bau ausgeworfenen 600 Niillioiieii
Mark verschwendet seien. Bei uns ist man im
Laufe der letzten Jahre an deii maßgebenden
Stelleii zu der Ausicht gekommen,- daß auch für
den Auslandsdieiist stark armierte uud gepaa-
zerte große Schiffe den bei größerer Schiielligkeit
leichtere Artillerie sührendeu und leichter ver-
wendbaren Kreuzer« vorzuzieheii seien. zzii
diefein Sinne schreibt die ,,Allgemeine Marine-
und Haudelskorresp.«:

Die Ergebnisse der Seekäiiipfe um Port
Arthur habeii dazu geführt, daß von verschiedenen
Seiten der Wert der Schlachtschiffe herunter:
gesetzt, der Wert der Torpedoboote und Niineii
wesentlich iiberschcitzt worden ist. . . . Die von
den Japaueru init ciußerordeiitlicher Energie
durchgeführteii Augriffe gegen Port Arthiir

»Es ist etwas zwischen uus!« sagte Frau
dfgetider einmal zu ihrem Gatten. «JCl! weiß
i1icht, was es ist, aber ein Hindernis ist da.
Sie hat kein Vertrauen zu mir. Sie verbirgt
irgeiid etwas und ich kanii so wenig init ihr
sprechen. Musikalisch ist sie nicht, fiir Litteratur
interessiert sie sich gar nicht; ich glaube, sieliest nie!�

»Das ist mir auch schon aufgefallen�, ent:
gegnete Hehden »Für eine Dame ihres Standes
ist sie fast iiiigebildet, und sie hat auch durchans
keine Neigung, die Lückeu ihres Wissens zu er-
gänzen. Sie spricht nur iiber die Tagesereig-
nisse und diese sind in Thurin selten.

»Sie spricht selbst über die Neuigkeiten ans
dein Dorf nnd der Umgegend init einer eigen:
tiiuiliclseii Zuriickhaltiiiig«, erwiderte Frau Hehdeip
wenigstens mir gegenüber. Letzthiii hat sie end�
lich einmal iin Dorf einen Besuch gemacht uud
zwar bei Kellers, um sich nach dein erkrankten
Mann zu erkuudigeiy den sie ja bei ihrer Trauung
gesehen iiud kennen gelernt hat.

»Ah«, fragte der Pfarrer interessiert, ,,sie
hat davon gesprocheii?«

»Ja, und wie Frau Keller meinte, hat sie
wohl etwas von den Gerüchteii gehört, die über
diese Trauuiig iin Dorfe umlaufein Sie hat
Herrn Keller geradezu nach der versteckten Schrift
Seit«agt.«

»Nicht möglich l« rief der Pfarrer verwundert.
,,Iii ihrem Staiide und in ihrer Stellung inüßte
sie auf solch alberne Reden gar iiicht achten!"

»Das meinte Frau Keller auch unD im Ver-
trauen fügte sie hinzu, die Baroiiiu ha&#39;tte doch
vielleicht Ursache auf diese Reden zu achten;
die Leute nuiiikelteii gar vielerlei!�

Der Pfarrer horchte auf.
»Hast Du sie daraufhin nicht gefragt, was?«

tsortseßuug folgt!



haben zu den russischen Schiffsverluften gefiihrt,
von denen einige durch direkte Torpedoangriffe,
andere durch Unterfeeniitien veranlaßt find.
Es wäre jedoch fiir die Japaner nicht möglich
gewesen, diese Angriffe überhaupt auszuführen,
wenn nicht ihre starke Ueberlegeitheit an erst-
klassigen Schlachtfchiffeti die Blockierung von
Port Arthur und die Heranbringtitig der
Torpedoboote an die ruffische Flotte erlaubt hätte.

Die rnfsische Flotte hat ihre Torpedoboote
nicht erfolgreich verwenden können, weil sie nicht
stark genug an Schlachtschiffen war, um in
offener Sce sich der japanischen Flotte zu stellen.
Die russischenTorpedoboote allein sind nicht in:-
stande gewesen, die vor Port Arthur kreuzeiide
japanische Flotte ausznfuchen, anzugreifen oder
gar zu schädigen Der Mangel an Panzers
kreuzern allein ist es, welcher die Rusfen in
Port Arthur einschließt und sie einen Verlust
nach dem andern nicht nur zur See, sondern
auch an Landbefestigungen erleiden läßt. Ob
der ,,Petropalvlotvsk« nnd die »Pobjada« durch
die eigenen russischen Minen oder durch japa-
nische Blinen untergegangen bezw. befchädigt
sind, ist fiir die vorliegende Betrachtung neben:
sachlich. Von entschiedenen! Wert aber bei der
Qlbwägiciig des Wertes von Panzerfchiffeiy
Torpedobooten und Ntineti ist die unbestreitbare
Tatsache, daß der Mangel an Schlacht-
fchiffen die Rusfen von vornherein um
die Möglichkeit der Offenfive gebracht
hat, daß infolge dessen die Landung der Japaner
in Korea und wahrscheinlich auch anderswo sich
ohne jede Störung vollzogen hat, daß die Rusfen
in ihrem Hauptftiitzputikt eingeschlossen liegen
und einen Verlust nach dem andern erleiden.

Diese Erkenntnis, daß das Schlachtschiff und
die schnellen Kreuzer nicht nur im gegenwärtigen
Kriege, sondern überhaupt bei einem See- und
Laudkriege von entschiedenem Werte find, ist
denn auch besonders in England völlig über-
wiegend. Bereits jetzt werden in den hervor:
ragenbften englischen Fachzeitschriftem deren
Arbeiten überall in der Welt anerkannt werden
müffen, bestimmte Schlüsse aus den Vorgängen
in Port Arthur gezogen. Diese Schlüfse gipfeln
ohne Ausnahme darin, daß die japanischen
Schlachtschiffe und Panzerkrenzer der entscheidende
Faktor sind, und daß in jedem Kriege der Gegen-
wart und Ziikixnft dieser Faktor anch der allein
inaßgebende bleiben wird.

Politische Ueberficht
Deutsch« Reich.

Kaiser Wilhelm hat nach der Rückkehr von
seiner Plittelnieerreife auf deutschen Boden zu-
nächst bei seinen erlauchten Verwandten in Karls-
ruhe Aufenthalt genommen. Der Kaiser war
daselbst in Begleitung der Kaiserin am Nach:
niittag des 28. April eingetroffen; abends hatte
im Refidenzfchlosse Familientafel sowie Marschall-
tafel stattgefunden. Am Freitag hörte der
Kaiser u. A. einen Jmmediatvortrag des eben:
falls in Karlsruhe eingetroffenen Reichskanzlers
Grafen Bülow und arbeitete später mit dem-
selben. Um 5 Uhr nachmittags besuchte der
Kaiser den Professor Thierbach an der Karls:
ruher Technischen Hochschule. Abends wohnte
das Ztaiferpaats nebst den großherzoglich badischen
Herrschaften der Feftvorstellung von Saint Saens
»Samson und Dalila« im Hoftheater vom
dritten Akte an bei.

Der Besuch des Kaisers in Karlsruhe weist
neben dem Jmmediatvortragh welcher daselbst
dem Monarcheit vom Reichskanzler« gehalten
wurde, unverkennbar noch ein anderes politisches
Moment auf, nämltch die Rede, mit welcher der
Kaiser die Begrüßiirigsansprache des Oberbtirger-
meifters Schnetzler erwiderte. Ganz besonders
ist in dieser kaiserlichen Kundgebung der Schlnß-
paffns benierkenstoery denn der Monarch drückte
da die Hoffnung ans, daß die Ereignisse das
deutsche Volk einig finden würden, wenn es fiir
Deutschland nötig sein sollte, in den Gang der
Weltpolitik einzugreifen. Der Kaiser scheint
demnach weitere internationale Verwickeliiiigeii
infolge des oftasiatifchen Krieges nicht für un-
möglich zu halten, so daß sich die Weltlage in
Hinblick auf die kriegerischen Ereignisse in
Ostasien denn doch ernster erweisen würde, als
dies bislang allgemein angenommen werdenkonnte.

Berlin, 29. April. Die Ankunft des
Kaiserpaares in Wiesbadem wohin sich die
Majeftäten nach vollzogener Einweihung der
neuen Eisenbahn-Rheinbrücke bei Mainz am
nächften Sonntag �. Mai! von Biebrich aus
zu Wagen begeben werden, wird gegen 1 Uhr
mittags erfolgen. Das Kaiserpaar begibt sich
sofort nach dem königlicheii Schloß und wird
am Nachmittage bei günstiger Witterung einen
kurzen Ausflug in das Nerotal unternehmen.
Die Feftvorstellung im königlichen Hoftheater
beginnt bereits um 6 Uhr abends, die Abreise
der hohen Herrschasten von Wiesbaden nach
Potsdani erfolgt um 9 Uhr abends vom Tauns-
bahnhofe aus. 

Der heutigen Fest-Karlsruhe, 29. April.
vorstellung von Sant Sasns� »Samson und
Dalila« im Hoftheater wohnten vom zweiten
Akt an der Kaiser und die Kaiserin sowie der
Großherzog, die Groszherzogin und der Erb-

großherzog mit Gemahlin bei. Die Majeftäten
wurden mit begeisterten Hochrufen empfangen;
die Musik spielte die Hymne, die Majeftäteti
verneigten sich wiederholt dankend. Ju der
großen Loge hatten die Damen und Herren der
beiderseitigen Umgebungen sowie die Spitzen der
Behörden Platz genommen.

Der Kaiser hat nach dem ,,Berl. �Zahl!�
einen Florentiner Maler namens Earcos ein:
geladen, im Juni nach Berlin zu kommen nnd
ihn zu malen. Der Kaiser foll übrigens, wie
die römische »Triluiiici« behauptet, die Absicht
haben, einen ber schönsten Paläste am Canale
Grande in Venedig cinzukciiifeii um alljährlich
14 Tage dort zuzubringen.

Stuttgart, 29. April. Der tlötiikt und
die Königin stiftete-n dem ,,Schwäls. Nterkur«
zufolge fiir die evangelische tiircle in Jasfa, die
am 22. Mai eingeweiht toerden soll, eine Turm:
uhr. Dei Kaiser nnd die Kaiserin, ebenso der
evangelische Kirchenbauvereiii in Berlin, je eine
Glocke.

Der Reichstag fegte am Freitag die General-
diskussioti iiber die Börsengefetniovelle fort. Abg.
Graf Etietientlotv  Wirtfch. Verein! bekämpfte
die Vorlage in jeder Beziehung, wobei er sich
wegen einer fiir die preußische Regierung be-
leidigenden Redewendung einen Ordnungsrtif
seitens des Präsidenten Grafen Balleftrcni znzs.ig.
Handelsmiitifter Möller trat den Ilusfiihrungen
Reventloios entgegen, worauf Abg. Graf
Schwerin��Löwitz  konf.! gleich dem ersten Red-
ner die Vorlage einer sehr scharfen Kritik unter:
warf, nur daß er in der Form inaßvoller war;
ihm erwiderte regiermigsfeitig lsteheiniratWendel-
ftadt. Nachdem sich der Sozialdemokrat Bern-
stein vom nationalökonomifchen Standpunkte aus
iiber Bnrlage, mehrfache Bedenken gegen die
Vorlage änßernd, deren Verweisnng an eine
Kommission. Weiter sprachen am Freitag noch
die Abgeorden Gamp  Reichsp! und Mommfeii
 sr· Verein.!; ersterer versprach sich keinerlei
Vorteil von dem neuen Gesetz, letiterer suchte
in längerer Rede die schädigenden Wirkungen
der bisherigen Börsengesetzgebiitig nachzuweisen.
Auch am Sonnabend beschäftigte sich der Reichs:
tag noch mit diesem Beratungstoffcn

Jm preußifchen Abgeorduetenhaicfe berät
man augenblicklich die wafserwirtfchaftlicheii Vor-
lagen zum ersten Male. Am Freitag wurden
die Vorlagen über die Verbesserung der Vorflut
in der unteren Oder, Havel und Spree sowie
der Gesetzenttviirf betr. die Regelung der Vor-
flutverhälttiiffe an der oberen und mittleren Oder
erörtert. Erstere Vorlage ging schließlich an
die wasserwirtfchaftliche Kommission: bei der
Beratung des letzteren Gefetzenttvtirfes trat Ver-
tagnng ein.

Am Sonnabend fand in Dresden die Eröff-
nung der Kunstausftelliiitg durch den Feronpritizeii
Friedrich August in Stellvertretung des Königs
Georg statt, welcher infolge einer leichten Un-
päßlichkeit am Erscheinen verhindert worden war.
� Jn Bremeii erfolgte am Sonnabend der
Stapellatif des kleinen Flieuzers ,,M« im Beifein
des Prinzeii Ludwig von Bauern. Letzterer
hielt hierbei die Tausrede nnd taufte das neue
Schiff anf den Namen »Miinclien«.

Die Wahl Dr. Porzigs bei der Reichstags-
nachtvahl in Sachsen» - Altenbnrg kann nun doch
als gesichert betrachtet werden. Bis« Sonnabend
mittag waren für Dr. Uorzig 17890, für seinen
sozialdemokratischen Gegner Buchwald 17670
Stimmen gezählt. Einige Bezirke standen noch
aus, doch dürften die Ergebnisse ans denselben
die Wahl Dr. Porzigs nicht mehr in Frage
stellen. �� Dresden 30. 4. Heute vormittag
wurde der Redakteur der Dresdener Rnndfchaiy
Martin Paul Hermann ålllösler wegen Beleidi-
gung des Offizierkorps des 4. fächs. Jnfauterie-
regiments Nr. 103 in Barthen zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Der mehrfach angekündigte Rücktritt des
Gouverneurs vonDeutsch-Siidtveftafrika, Obersten
Leutwein, gilt in Berliner Kolonialkreifen als
durchaus unwahrfcheinlich Man glaubt daselbst
vielmehr, daß Oberst Leutwein im Mai einen
großen Schlag gegen die rebellischen Hereros
ausführen werde.

Am Sonnabend Nachmittag ist ein neuer
Truppenverstärklmgstransport von Hcnnhurg
nach Deutsch�Siidweftafrika an Bord des Dam-
pfers »Herzog« abgegangen. Der Transport
zählt 19 Offiziere und 246 Mann.

Italien.Der Gegenbesuch des Präsidenten Lonbet in
Italien ist wieder beendigt. Am Freitag vor-
mittag erfolgte die Abfahrt des Präsidenten
von Neapel aus an Bord des Panzerkrenzers
,,La Marfeillaise«, welchen das sranzöfische
Alittelmeergeschwader begleitete. Vorher hattenKönig Victor Emanuel und Lonbet an Bord
der »Regina Margherita« eine Revue über das
franzöfische und das italienische Geschwader ab-
genommen, dann ftattete der König feinem Gaste
einen Abschiedsbefuch an Bord der »Marseillaise«
ab. Der Gegenbesuch Lvubets auf italienischer
Erde hat offenbar die Wiederannäheruiig be-
siegelt zwischen Jtalien und Frankreich, wie fein
ganzer Verlauf beweist. Inwiefern bei der An:
wesenheit Loubets und des ihn begleitenden
Ptinifters Delcafse in Rom wirklich ein Ab:

kommen über die Mittelnteerinteresfeit Frank-
reichs nnd Jtaliens vereinbart worden ist, das
bleibt allerdings noch abzuwarten.

Frankreich.
Jn Marseille ftreiken die Offiziere der fran-

zösischen Handelsschiffe Die Kapitäiie, Offiziere
und Aicifclsiiiisteii der Handelsniarine nnd sogar
die Reeder der Bordeatix und Havre erkllirteii
sich mit den Streikendeii in üllarfeille solidarisch.

Rufzlaiikn
Die überlebendeti Offiziere nnd Alannschcifteti

der bei Tschenuilpo tintergegangeneti resp. in
Kriegsschiffedie Luft gefprengteti russischen

«Wcirjag« und »Korejetz« sind in Petersburg
cingekotiinieii nnd am Freitag vom Zaren im
Qliinterpalais empfangen nvorben.
tete er an die heitngekelhrteu Seeleute eine kurze
Aufprache, in welcher ber Zar sie zu ihrer
tapferen Haltung in dem skaiiipfe bei Tfchetiiiilpo
beglückwiiiifchte nnd betonte, das; die Namen
»Warjag« und »Korejetz« für immer in der
russischen Blarine sortlebeii würden. An die
Offiziere richtete der Zur· dann noch eine be-
sondere Aussprache. Später fand festlicher Eint!-
fang der Heimgekehrteii im Petersbnrger Stadt�
hause alsdann eine Gjcilavorftelliiiig fiir sie eben-
falls im Stadthaiife statt.

Spanien.
König Alfonso XIII. ist auf seiner weiteren

Rundreise am Freitag in Lssranadci eingetroffen
und daselbst mit Begeifteriiitg empfangen worden.

Valkanlmlbinseh
Die Türkei und Bulgarieti inisztraneii sich

trotz des zwischen ihnen cibgesclfloffetieii tliertra:
ges wegen Mazedonien noch immer. Die all
mählige Entlassung der mobilifierten Redis-
bataillone in den siorpsliezirken Adriaiiopel und
Saloniki hat, obwohl protektiert, noch nicht
begonnen, weil nach türkischen Berichten die
bulgarischeii Rüftungeii noch nicht fistiert find.
Jm Vilajet Uesküb sollen sich Agitatoren be-
mühen, die niolfaiiiedaiiifche Bevölkerung gegen
die fremdläiidtsclfeit Gendarnierieofsiziere aufzu-
wiegeltn Jm Vilajet Saloniki haben nach
längerer Pause wieder Gesechte zwischen den
türkifcheii Trnppeti nnd bulgarischen Banden
stattgefunden. Zum türkifclkbiilgarischeti Zwischen:
falle von Smhrna liegt noch nichts neues vor.

cstasietr.
Die verwegetie Expeditioii des russischen

Kreuzergefchniaders in Wladitvostock gegen den
oftkoreanischen Hafen Genfan hin, ist immerhin
von einein achtungswerten Erfolg begleitet ge-
wesen, denn die Rusfen haben bei diesem Vor-
stoß nicht nur zwei japanische Handelsdampfer
sondern auch den Transportdainpfer ,,Kischisi
Maru« in den Grund gebohrt. Vorher waren
210 an Bord befindliche Personen, darunter
17 Offiziere, von den Rusfen zu Gefangenen
gemacht worden. Eine japanische Jnfauterie-
abteilung von 130 Mann aber weigerte sich,
zu kapituliereiy beschofz vielmehr die Rusfen,
worauf dieselben den Dampser durch eine me-
chanische Mine in Grund bobrten. Die japa-
nische Jnfauterie ging mit unter. Bedentende
Kohlen: und Schießvorräte, welche der ,,Kischiii
Hitaro« an Bord hatte, gingen durch diese Kata-
ftroplie verloren.

Begünstigt von dichtern Nebel entkam dann
das rufsifche Gefchtuader den zur Jagd auf
dasselbe ausgesandten japanischen Kriegsfchiffen
nnd kehrte glücklich nach Wladitoostock znriick.
Am Jaln haben neue größere Ltortioftengefechte
zwischen den Japanern nnd den Rusfen statt-
gefunden.

Der Krieg zwischen Rufzland nnd
Japan.

Port Arthur, 29. April. Hier herrscht
Ruhe. Heute vormittag erschien ein aus zehn
Kreuzern und fechs Torpedobooteti bestehendes
japanisches Gefchniader in Sicht des Hafens
Aus Wladiwostok wird genieldett Der Feind
erschien heute früh 7 Uhr in der Ufsuribuclft

Port Arthur, 29. April. Geftern warfen
feindliche Torpedoboote Lhdditgranateti in die
Festung. Geriichteit zufolge wurden von den
Japanern ausgeworfene Minen vom Strome
200 Seemeilen südwärts getragen.

Petersburg, 30. April. Der Generalstab
empfing Nachricht von einem großen Gefecht am
Jaluflusn General Kuropatkin berichtete bereits
über verschiedene Gefechte, doch wird der eigent-
liche Hauptberickst erst später veröffentlicht werden.

Shaughai, 30. April. Hier tritt die
Bindung, daß die Rusfen am Jalufltiß eine
schwere Niederlage erlitten haben, in ganz be-
stimmter Form auf. Die Rusfen niußtett sich
nach zweitägigeiti Kampfe zurückziehen, woraus
die Japaner« den Fluß überschritten·

Jokohania, 30. April. Nachdem am 25.
April das dritte japanische Gefchwader in die
Jalnniiitidung eingekauft-n, erwartet man hier
in den nächsten Tagen entscheidende Vorgänge
zu Lande.

Hierbei rich-

wagcn bestand, anf hiesiger Eisenbahnftatioii ein.
Nachdeni der fahrplatnnäßige Persoueiiziig von
dort eingelaufeti war, setzten die Majestäteii um
3 Uhr 40 Min- die Weiterfahrt fort. Ihr Auf:
enthalt in Carlsruhe ist, wie berlantet, auf neun
Tage berechnet. Im Gefolge der Alter-höchsten
Herrschaften befindet sich n. a. der isjeneraladjutant
General der Jnfauterie Freiherr« von Bilfiugerx

A  Vom vorjähriaen HochwasfeisJ
Durch die Hochfltct des vorjgilirizicsitJiili ist auch
bekanntlich der hiesige Kreis in verschiedenen
Teilen, besonders am Stober, schwer geschädigt
worden. Jusgesanit sind, dem Kreisvertvaltiings
berichte zufolge, 945 11a überschnieititiit gewesen,
»wovoii auf Llckckrflciche 500 Im nnb anf Wiesen:
fläche445 lni entfallen.  �länglich vernichtet
wurde die Ernte auf 7 ! im. Der Gefatntfchaden
beläuft fich auf 86165 M. Die aus deinallge-
nieinen Sammelfoiids zur Verfügung gestellten
Wohltätigkeitsgelder in Höhe 11111112000 M.
und die im hiesigen Kreise gefanmielteii Gelder«
in Höhe von 7075,4 ! M. find vorszngstveise zur
Beschaffung von Kartoffeln und Saatgetreide,
außerdem aber auch zur Beschaffung von Futter:
mitteln für die durch das Hochioaffer Gefchädigtett
verwendet worden. Nur in einigen besonderen
� Fällen � nämlich dort, wo die Anfuhr von
Naturalien mit unverhciltnisttiäßig hohen Kosten
verbunden gewesen wäre ��- haben die Gefchädigteti
anftelle der Ytcitiiralieti bares Geld erhalten.
Ferner witrden znr Unterstütziincg einzelner« vom
Hochwasser schwer gefchädigter Besitzer vom Staate
nnd der Provinz zinslofe Darlehne in Höhe
von 40000 M. bewilligt. Diese Darlehne find
nach Ablauf zweier Freisahre in 5 Sahreßraten,
jedoch abzüglich 15"/o� an Staat und Provinz
znriickzuzahletn �- Auch sind von der Königlichen
Regierung, Abteilung fiir Kirchen- uud Schul-
wefen an sechs leistungsunfähige, vom Hochwasfer
betroffene Schulgetneitiden Beihülfeti in Höhe
von 930 M. bewilligt worden.

=  Konvent·! Die Herren Geistlichen der
Archipresbtyterlite Namslau und Reichthal waren
am vergangenen Donnerstag zu Kanlniitz zum
gemeinschaftlicheii Konvent versanunelt. Den Ber-
haudlnngen, die im Pfarrhaufe unter Leitung des
Herrn Erzpriefters Hett w er�Kreuzendorf ftatt:
fanden, ging ein Gottesdienft fiir die verstorbenen
Kotizirkiilareii voran, bestehend in dem Toten:
offiziutn, Reqnieny Libera und Salve. Das
Seelenamt hieltHerr PfarrerDro ft�Schniograii
unter Asfistenz der Herren Pfarrer Los s e��Bank-
mit; und Kaplan Drosdek�Namslan.

=  Der erste Maitag.! So prächtig wie
der diesjährige 1. Maitag war wohl bald keiner,
und es wurde derselbe von allen Naturfreitiideii
um so freudiger begrüßt, als die vorangegange-
neu Tage nichts weniger als ein fonniges, warmes
Wetter erwarten ließen. Herr Kapellmeifter
Bochnig hatte sich daher auch bekanntlich ver-
anlaßt gesehen, die angekündigteii ,,Stadtpark-
koiizerte« alizubeftelleii bezw. anf den nächsten
Sonntag zu verlegen. Welche cingeiiehine Ueber-
rafchung daher, als gestern die Sonne schon in
allerFrtihe zeitweise aus lieblicheiii Blau hernieder:
strahlte auf die im fchbnften Gewande prangende
Natur! Zahlreiche Spaziergänger belebten die
Promenade oder stichten den Stadtpark auf, wo
Herr Kofchtvitz fiir eine gute Tasse Btokkci bestens
Sorge getragen hatte. Und wer beschreibt ihre
Freude, als die Stadtkapelle erschien nnd dem
f cliiitiett Niainiorskzeii einen titufikcilifchen »Will-
komm bot. �- �Da das Vzetternichtnnr anhielt-
sondern immer wonnigersich geftaltete, so konnte
auch das Nach mittagdionzert stattfinden, zu
dem sich, trotzdein die Anküiidigiiiig desselben nur
durch einige angeschlagene Zettel erfolgen konnte,
ein zahlreiches Publikum bald eingefunden hatte.
Die exekritierten Piefsen waren dnrchiveg recht
gefällig und befanden sich unter ihnen auch
dankenstverteriveife einige Novitätein Die Dar-
bietuiigeii fanden siitntlich eitle recht beifällige
Aufnahme. Auch am tiächfteti Sonntag  8. Mai!
gedenkt � trotz des geftrigeu Jkouzerts �Herr
Bochnig im Stadtpark wieder zu konzertieretn

Ptovinzielles
� 76. Versammlung deutscher Na-

turforscher und Aerzte Gegen 28000 Ein:
ladungen fiir diese im September dieses Jahres
in Breslau tagende Versanntilittig find in alle
Kulturländer versendet worden, und iiberaus
zahlreich laufen die Llnfrageii nach dem zu er-
wartende« Ptvgtotlltu für die Berscnniiiltittg ein.
Die Vortsciige fiir die lscideti allgemeinen Sitznns
gen sind bereits festgelegt; am �Montag, dem
19. September, werden Geh. Atedizinalrat Pro:
fcsspk D!� Nvtlx  Halle a. S.! über »Die Ent-
toickelungsinechanik, ein neuer Zweig der bin:
logischen Wissenschaft« nnd Dr. Gazert aus
Berlin über »Die deutsche Südpolaisexpedition«-
die Dr. Gazert als Arzt mitgemacht hat, sprechen.
Am Freitag, dem 23. September, werden als
Redner austreten: Professor Dr.  Engen Viehe-r
ans Charlottenburg, der »Die Bedeutung der·f1 &#39;

L o k a l e s.
T! Natnslan, 2. Mai.  Der König nnd

die Königin von Württeniberg! trafen
gestern nachmittag 3 Uhr 27 Bein. auf ihrer
Reise nach Carlsrnhe OS. mittels Sonderzug,
der aus zwei Salonwagen und mehreren Begleit-

Viilis «"·«-st » für die Erzeugung
iuotorifcher Kraft« behandeln wird; Professor«
Dr. Haberlandt aus istraz mit dem Thema
»Sinnesorgaiie im Pflanzenreiche« nnd Pro
fesfor Dr. Rninbler aus Göttingen, der über
»Unsere Kenntnis vom Ptechaiiisiiitis des Zellen
lebens« sprechen wird.



� sVon einem Damen-Trompeter-
zsorpsss Von Riisthctitdliiitgeiy die jungen
Mädchen seitens der« Unternehmer vott Damen:
slapellett wiederfahrein hat man schon oft gehört.
Ein solcher Fall voit Mißhaitdlititgeii ereignete
fiel! atuh bei dein itt Breslatt gastierettdeit
»T�anteusTrotitpetevKorps«, die der Gegenstand
ciiter gewerbegerichtlicheit Lierhaitdlititg war. Eiit
illiiteflieb, Fräulein Jaguttis, hatte sich erlaubt,
nach Schluß des Konzerts denMatttel der Frau
,,Direktorin« vom Kleiderstäitder herabzuuehiiieih
wahrscheinlich itt der Meiitttitg, daß es der« ihrige
", oder aus irgend eitteiii anderen Grunde.
Jedenfalls war die Frau Direktoriii darüber
enipört und belegte das Rlcidcheit mit allerhaitd
Schitnpfitciitteit itud als es sich dagegen wehrte,
kam dkxsMatttt hinzu nnd tiersetzte der Spieleriit
ein paar kräftige Ohrfeigen, sodaß sie zu Boden
fiel. Sie stellte darauf ihre Vtitivirkititg ein
nnd klagte gegen dett Unternehmer auf Zahlung
Hin» sjslottcttszsctge voii 20 Mark uitd Einschrei-
digung fiir Kost und Logis. Jn dieser« Sciclte
wurde das ganze Personal der« ttctpelle als
»Zeugeii vernommen, die die Angaben Der Klägeritt
iin Wesentlichen beftätigten. Dei« Veklagte ver-
lciitgte Abweisttttg, weil das Alädclsett die Arbeit
einstellt, ihm großeitSchadeu verursacht und sich
sehr widerspenstig benommen habe. Das Bres-
laiter Gewerbegericht �� Die Verhandlung leitete
Stadtrat Havettfteiii � verurteilte, tote die
,,Bresl. Btorg.-»Ztct.« schreibt, den Veklagteiizttr Zahlung von 79 Mark nttd ordttete die to-
fortige Ausfertigiiitg des Urteils an, da das
Engageinettt der Kapelle aiit 1. Rtai zu Eitde
geht. Durch die Zettgenattssageii sei festg«est·ellt,
daß der Beklagte die Klcigeriii aus gertitgftigiger
Ursache geniißlsattdelt hat. Dein Bitidclsest stand
daher das Recht zu, den Vertrag zu losett _nnD
Schadenerfcttz zu fordern. Fündte Folge solle
er mit den Danien etwas glimpslicher umgehen.

Striegau, 30. April. Fräulein Marie
von HtraiitstaÅJttthrcitt schenkte zu deni Kapital
von 25.000 bis 30.000 Mark für den Bau
eines Volksheiiiis ttoch 1000 Mark für die Bor-
arbeitest. 
Görlitz, 27. April. Großes Aufsehen er-
regte seinerzeit die ani bspDezeinber _v. Jspers
folgte Verhaftuttg des Zugführers Gustav Fuike
cins Görlitz, der aus den Packivagett der von
ihm begleiteten Züge eine Unmenge der ver:
schiedettsteit Dinge gestohlen haben sollte. Eine
Haussuchttitg bei dem Aitgeklagteii förderte u. a.
eine große Menge Galanterieivaren itiid Schinuck-
gegenstände zu Tage, so u. a. 230 Brofcheiy
237 Ohrringe, 108 Ringe, 40 Uhranhäitgseh
30 Armbättder, 9 Haarfpaiigetu 13 Uhrketteit,
30 Danienhittittideliy 41 Giirtelfchlösseix 99 Zier:
spitzeii it. s. w. Sämtliche Gegenstände sollte
Finke ans dem Packwageih wo sie als Eilgut
befördert wurden, gestohlen haben. Bei den
meisten der gestohlenen Sachen gabcr den Dieb-
stahl zti. Auf die Frage des Vorsitzendeih wa-
ruui er die Diebstähle ausgeführt habe, erwiderte
der Angeklagte: »Ich weiß auch iticht.« Fiiike
bezog ein Gehalt von 1600 Mark und kam mit
Kilotitetergelderit und Wohnnitgsgeldzitsclsttß aus
über 2000 Mark jährlich. Der als Sachvers
ständiger vernoiiitneite Rlediziitalrcit Dr. Erdner-
Görlitz, der den Angeklagten auf seinen Geistes-
zustattd untersucht hatte, gab aus der Beobachttutg
Finkes an, das; er der Sohn eines Trinkers sei.
Vor· eiitigeit Jahren, so behauptet Füsse, sei ihm
einmal der Kopf von der Tür eines Packwageits
eingequetfcht worden und seitdem leide er an
Kopfschmerzew die oft recht heftig aufträtett.
Der Sachverständige kam aber zu dem Schluß,
daß das Bestehen einer Geifteskraitkheit absolut
zu verneinen sei, wie ebenso die Frage des Be-
ftehetis einer vorübergehenden Betvußtlosigkeib
Er halte den Attgeklagteit wohl für miiider-
ivertig, indessen seiett seine Handlungen vom
pfhchiatrifchett Standpunkte aus nicht eittschitld-
bar. Der Statttsciiiivalt beantragte itisgesaitit
f! Jahre und 2 Wochen Gefängnis und 10 Jahre
Ehrverlust. Der Gerichtshof verurteilte den
Aiigeklagten wegen Funduiitersclslagititg und eines
Vergehens im Amte zu insgesanit 2 Jahren
6 Moiiateit und 1 Woche Gefållgtlds lvvvvu
2 Monate durch die lintersiiclsititgshaft ftir ver-
büßt erachtet wurden. Als strafverfclsärsetid
war, wie der ,,Bote a. d.R.« schreibt, der Um-
stand herangezogen, daß der Angeklagte als Be:
ainter das Vertrauen des Publikums schwer
crfchiittert hatte, als ftraftnilderitd seine bisherige
Unbefcholteiiheit 
Hirschberg, 29. April. Unter der Spitz-
matte »Pflichttretie im Elteglige" wird

n ,,B. a. d. R.« aus Giersdorf folgendes
berichtet: Am Sonntag wurde in einein Nach:
barorte vom Gendariiteit ein Individuum ein-
geliefert und inhaftiert. Des anderen Morgens
[unD der Arreftaitt gegen 7 Uhr Gelegenheit,
lsiner Gefangenschaft zu entrinnen. Als er schon
das Weite suchte, spiirte dies iioch zur rechten
Zeit sein Kerkermeister, der mit einem Sah aus
den Federn sprang, sich iiicht erst Zeit nahm,
leiue Beiitkleider attziiziehein sondern sofort, nur
Init Hemd und Uiiterhose bekleidet, auf den De-
lerteur Jagd ntachte. Deiselbett schloß sich
bald ein hilfsbereiter �Mann an iutd es gelang
den beiden Verfolgern den auch, in eineer treuen
Villa den Delinqtteiiteit zu ertvifchein Der nun

folgende Niicltrciiisporh bei welchem der getreue
Beamte iitit der einen Faust den Böfeioiclst atit
Kragen, mit der anderen sein åliegligå zusam-
menhalten iunßte, itiit größeren! Unheil vorzu-
beugen, war -� wie ein Augenzeitkse berichtet �-
eiit sehr itugewöhitlichetq doch die Aufgabe war
weitigfteits erfüllt.

-� Tod den -- Störchetti Jn Klein:
Reichen  Kr. Lübett! werden die dort sich ein:
findenden Störche erschosfeit, weil dieselben den
in den dortigen Fifchteicheit befindlichen Fischen
nachstelleit und großen Schaden verursachen.

Vermischtes
�� Eine neue Schreckenstat wird aus

der Elsafser Straße zu Berlin der ,,Tcigl.
?!idfcl»t.« gemelDet: Der schwer· uervetileideitde
Jzttjcihrikse Schneidcrineister Gustav fssctltttke fliirzte
sich Freitag früh init feiiteiii sieben Monate
alten Söhnchctt ans dem Fenster seiner itit
dritten Stocke des Hauses Elsaffer Straße 8
bclcgcsttett Lüohttttitg auf den Hof hinab und
zog sich titehrere Kitocheiibriiche sowie innere
Berletztiitgett zu. Das Kind war infolge Schä-
delbruchs sofort tot. Jahuke wurde nach dem
Hedwigsaltrctttketthause gebracht, wo er bald da-
rauf starb. Seine iutgliickliche Frau hatte, als
er das Kind cius der Wiege iiahiii und ntit
ihm aus dem Fenster sprang, in der Küche ge-
rade die Frühstücksmilcls für den Kleinen gekocht.

Berlin, 29. April. sZum Tode ver-
n rt ei lt.] Der« friihere Heilgelyilfe Hugo Walten
gebürtig aus Bischofswerda in Scichseip wurde
nach dreitcigiger Plkerhciiidluttg von den Geschwo-
reiten schuldig gesprochen, seine Ehefrait Meta,
geb. Niehlkoriy auf der Dallgower Feldmark bei
Berlin im September 1903 ertnordet zu haben.
Er wurde zum Tode verurteilt.

Poseu, 29. April. Von dem hier bevor:
stehenden Häuserkracls war dieser Tage auf der
im »Eldorado« abgehaltettett Versammlung des
Poseiier Hausbefitzervereiits die Rede. Der Vor:
sitzende, Tierarzt Herzberg, besprach die schwie-
rige Lage der Posener Hausbesitzeix "cht
weniger als rund tausend Wohnungen ständen
fegt in Pofett leer. Das schwerioiecsettdste sei,
daß die Behörde große Siniiiueit für den Bau
von Beaniteittvohiiitttgeii hergäbe, so das; die
Lage der Poseiter· Hausbesitzer immer schwieriger
sollt-de. Hierbei sei auch hervorgehoben, daß der
Poseiter Provinziallaitdtag nicht weniger als
einen Betrag von 1.400.600 Ytcirk zum Bau
vouWolsititttgett für die Beamten der Proviuzictls
verwaltung hergegebeit hat. Durch diese und
andere littterftiitzttitgen sür den Bau von Be-
aiitteipWohiihäusern würde, so wurde in der
Versammlung tiusgefiihrh der große Hciiiseis
krach in Pofen iintuer näher geriickL Der Po:
fener Hattslussitzertsereiit sandte an den Iteichstctg
und den Landtag Petitionen, in denen gegen
die Geivähruitg von Staatsgeldern zuiit Bart
von Beamteitivohttuitgett pi·otestiert wird. Diese
Petitionen sind, wie die ,,Bresl. Ztg.« heitrer-it,
schon hittfällig geworben, da der Rliuifter bereits
feine  Sjenebmignng zur Aufuahiiie einer Anleihe
iiit Betrage von 1.400.000 Biark gegeben hat.
Davon sind eine Million zum Erwetbe von
Grund und Bodeit und 400. ! !t! Btctrk sitt«
hhpothekarische Darlehite für« die Beanitetr

sJn den Tod getrieben] Wegen
verfttchter Erpresfttitg ist in Heiligenftadt der
Schuhiiiacher Karl Rudolph in Breitenivorhis
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt werden.
Für sein kraiikes Kind hatte der« Arzt ein Rezept
verschrieben und der Angeklagte hatte daraufhin
aus der Apotheke eine Schachtel mit Pulveru
erhalten. Als der Arzt die Schachtel sah, be-
merkte er, daß Kaloinel darauf stand. Die so-
fortige Untersuchung ergab aber, daß das Pulver
nicht jenes starke Gift enthielt, sondern genau
die Bestandteile des ihm iierschriebsxiteit Mittels.
Der Angeklagte ging nun zu dem Provisor M»
der den Schreibfehler gemacht hatte, und ver-
lattgte, daß er sich mit ihm abfiitde. M. eitt-
fchttldigte sich wegen seines Verfeheits und be-
teuei·te, daß es sich lediglich um einen Schreib-
fehler handle. Rudolph bestand aber« darauf,
daß M. ihm eine Abfindititg von 30t!��400
Mark zahle, sonst werde er die Sache aitzeigeit.
Dei« itugliickliche Apvtheker beging darauf Selbst-
niord. Der Arzt Dr. H. äußerte in der Haupt:
verhandlitttg, M. habe sich nach seiner Ueber-
zeugttitg lediglich infolge der Attdrolsiiitg der
Aitzeige das Leben genommen. �- Die Revision
des Angeklagteit iottrde, wie die ,,Berl. Ztg.«
schreibt, gestern Freitag votn Reichsgericht ver-
worsetr.

� sWareiiliaitsbraitd in Köln] Ein
Czroßfetter zerstörte das Hirschsche Warenhans
iii Köln vollständig. Niehrere int zweiten Stock-
werk wohneitde Fatuilieit wurden vor dem Ein:
treffen der Feuerioehreii von beherzteii Nachbarn
sowie Postbeaiiiteii unter Eiusctzttitg des eigeitett
Lebens aus dein brennenden Hause gerettet.
Das Warenhaus brannte vollftäitdig aus.

�- sTötliche Folgen des Terrorisiiiiis
streikeitder Arbeitern] Ein großer Teil der
Grund: und Abbrucharbeiter in Köln, die vor
eittiger Zeit in eine Lohitbewegiiitg eingetreten
waren, befindet sich iiit Ausstand, und es ist
in den lehren Tagen verschiedentlich an Abbruch-
ftelleit zu Reibereieii zwischen Ausstäiidigeii und

Arbeitswilligeii gekommen. Eiite am Dienstag
mit dem Bruder des Abbruchttttteritehniers
Schreincr und einer Anzahl Ausftätidigen ent-
ftandeiie Streitigkcih die itachher zu schlimmen
Tätlicljkeiteit ansartete, fand einen tragifcheit
Abschluß. Als der Bruder des Unternehmers
Schreiner gegen 11 Uhr abends in Begleitung
des Hafenarlieitcrs Rede nach seiner Wohnung
in der Bonnerttrctße ging, wurde er von etwa
20 streitenden Erdarbeiterih die ihn tagsiiber
schont inehrfctcis verhölsitt und ihm vor seitter
Biohntittss attfkselcittert hatten, ancsehalteit und
umringt; es wurden drohende Redensarten gegen
ihn laut, und drei aus der Menge, darunter
der Erdarbeiter Dietold drangen gleichzeitig auf
Schreiuer ein. Dietold hatte einen Biiilleitiier
ergriffen und war eben itn Begriff, den Schreiner
mit dem Gefäß über« den Kopf zit schlagen; dieser
zog in der Notioehr sofort eitieit Revolver und
feierte schnell hiutereincittder drei Schüsfe auf
Dietold ab, die diesen unter dem zum Schlagett
erhobetteii Arm in die Brust trafen. Dietold
brach sofort tot zustimmen. Die anderen rissen
nun den Schreiner zu Boden und schlitgeit ver-
eiitt auf ihn ein; auf der Erde liegeiid, fchoß
Schreiner noch Dreimal auf seine Aitgreifer und
verlegte den Erdarbeiter Greiti, den eine Kugel
in die Seite traf, sehr erheblich; eine andere
Kugel traf einen anderenErdctrbeiter am Kopfe.
Schreiner hat bei der Mißhattdltiitg schwere
Schädelverletzttttgett erlitten, auch wurde ihmein Arm attsgerettkt

-�� sEiue neue Wikiiiger Salut] Ein
Seeinaitit in Aalesttitd namens Britde hat
beschlossen, in einein ihm selbst konstruiertett
Boote die Reise von iJtorivegen iiach der LIM-
attsftellititg in St. Lottis vorzunehmen. Das
Boot ist ans Eisen gebaut, es hat die Form
eines Eies, ist also ganz tiberbattt und ttiit
einem Titrine, in welchein sich vier Ventilglciser
zuin Attsgitck befinden, versehen. Ferner hat
das Fahrzeug einen Zeittrtttitskieh der im Falle

Fortfetntitg itt dsr Beilage.
� Zur Jnfcktcnplage Radikctle Ausrottttngund Bernichtititg aller lästigen Insekten, die den Pieuschetiund die Hattstiere plagen, erzielt matt nur durch Au-toettdttttg des J. Abels iiherfeeifcliett Pulvers, Das indieser Beziehung sich schon seit 30 Jahren einer großenVerbreitung ttttd ungeioöhttlitisett Vertrauuetts erfreut.Die Wirkung ist iiberrcticlieitd und wird von feinemaitderti Niittel übertroffen, dagegen ist es Ijieitssieitund Hattstiereit ganz nnfcbädliäi und follte deshalb vonJedermann bettütxt werden. Jtt Nautslatt echt zuhaben itt dem beslreitotitittiertett Geschäfte att Speziali-täten und Hctttvtdepot Des Herrn V. Zuratvskt
� Gegenftröiiiuugcit bei Hofe, ztttttal durchden wciblicbett Teil der Hofgesellsclsafh hat auch unsererster T!ieichskatizlet« Fürs! Bisntarck oft genug bittereinpsittdett müssen. So hat er manchen barten Straußgegen die tiolitisclsett Vlnfichieti der Kaiserin Llttgttstazu liestelieit gehabt, der eiitiital sogar 11is zur !!ltttts-ittlidigkeit führte. Ju einein reich illustrierten Artikeltttit erfrischettd aufrichtiger nationaler Tendenz schildertDr. �1311111 Robert itt detit neuesten ttsseft Der bekanntenund weit verbreiteten Fantiliettzsieitschrift ,,Jtit Hätts-litisett Kreise« tBerlag von W. Bobacli 8L Co» Berlin-Leipzig! dieie sIoßCctttiarilla zur Zeit Bisutarcks Wirhaben jetzt schon ntehrfacli Gelegenheit gehabt, auf diesemächtige Hseitsctirift liiuztttoe· n, die sich von anderen�Blättern DaDnräJ attszeiclsttey daß · neben gutenbliomanen, Üiovellen, Gcdichteit tittd eiuetit vollständigenModen- lteztrn dhaitdarlieitsteih sich auch die Pflegebelehrettder und zugleich. itnterlsctltettder Lektiire itt Ge-stalt illuftrierter Tllrtilel angelegen fein läßt. Attch dieregeltuiifzigett Kuttstbeilctgeit erster �Maler find einescltiine, wertvolle Zugabe Wir empfehlen nach wievor »Im dssättsliciteii Fircise«, dessen Oefte zttttt Preisevon 31! Pfg. alle vierzehn Tage erscheinen, als beftesund reichlialtigstcs Fatniliettltlttth da der �Diann, DieFrau, foioie die herantoachsendett Kinder gleicherweisepassenden llttterlialtitttgs und Bildungsstosf darinfinden. Zu abonnieren ift die Zeitschrift in allen Bittr-handlungen oder auf jedent Vostaiitd auch kann manProbehefte voitt Beilage W. Bobach 8L Co» Leipzig,gegen Eiufendung von 20 Pfg. fiir Porto erhalten.

GcsuudhettspflcgeYppetitmangek ntacht sich bei Kindern int Ent-wickelungsstadiuttn wo auf gute und reichliche  Ernährungder größte Wert zu legett ist, oft bemerkbar. Die Foist dann blasses Llussehein mangelnde �J�unlerleit, Ab-spattiittttg und bei deitt allgemein gefchioächten Orga-uisiutis Neigung zu allett iitöesliclseii Krankheiten. Eiite

höchft beachtenswerte Anwendung findet hier die Saitta-tose. Ausuahntslos macht sich nach detitGebranch der-selben eitte sehr beträchtliche Steigerung des Appetitsbemerkbar. Schon bei Verabreictsung kleiner Gabentritt eine Besserung ein und Der Ernährattgszttstctitdwird binnen kurzem gehoben. Die Elliiitter solltendaher nie verfehlen, itt solchen Willen zur Satttacofezu greifen, der Erfolg ivird ein eclanter sein.
�� 11111»: dein reichen Juhalt des soebeit etsIhieitettettNutnttets 18 des beliebten Franenblattes �glsaustidierStates-her« heben wir hier folget des hervor: »RieittTagewerk«, Gedicht von � Er N ler; Die sehr lesen-«»-werten �llrtiiel «Mitß-darf«; »Der Spiegel«; »DieS1111: unD Getniiseoerivertttttg als Frauenertoerb« ; »3ttrPflege der Säuglinge«; »Die Frauen von Javan«,»Maibviole.«

_ Auch in den übrigen Teilen hält das Blatt nachtote vor. was setti Titel tiersvricht Sehr hübsch aus-geitattcst itt itt der� vorliegenden Vctttuiner wieder dieRubrik »Häusliche Kiuist und Handarbeiteit«, und ittdein an Abwethselttttg von Eritst und Scherz reichenFettilletott gelangt die hübsche Tliovelle »Frühlingssctsatter«von djxLeitgatter diesntalzit rechtbefriedigcttdeitt SchlitssuDie Gratis-Beilage »Für unsere Kleinen« bringtBiütterchetts Lieblittgeit viel Attregeitdes und Unter:l!altettdes, auch tiierteljährliclse Prämien von Jugend-tghrifteii und Märcheubiichen lieber interessante Er-etgntsu berichtet ferner die illustrierte Beilage »AusZeit und Lebens·
Abonnettteittstsreis vierteljährlich l,�li! Mark.Probenuiittttertt gratis und franko vom BerlageRobert Sthtteetoeish Berlin W 30, Eisenacherstraße Z.

_ · � Eine versehivcuderische Hausfrau ist die-jenige, D1_e itt heutiger schwerer« Zeit uuttötige Dingeeinkauft, statt alle Wirtfchaftsgegeitftändih soweit es inihren Ktästett steht, fellst herzustellen. Hattptsächlicliist dies« tttit der tetiren Wäsche der ll. Wird siedoch itt ganz vorziiglicher Weise fotoohl ungeleitet, wieüber alle Neuigkeiten ittfortniert durch die ausgezeich-nete, iitt Berlage von JohndheiirtsSchioeriiu Berlin W35,erfcheiitende Rioitatszeitttitg »Jlluflrierte Wäsche-Ztg«,deren reizhhalticte Piaksiittttttiter soeben zur Ausgabegelangt ist. Der große praktische Nutzen dieses kon-korreitzloseit Spezialblctttes besteht itt seineit herrlichen,überaus zahlreichen Vorlagen sitt· Danten-, Herren-
ttttd seinberioäfcbe, Babt!sachett, »den zur Wäsche ge-horigeit dgakeleteit sc» in Dem jeder« Nuiniiter beige:gebenen großen Schnittntusterbogetu feinem orientieren-Den ißäiäwberietn, Den Rlbpoelbrieiexi, abwechselnd ntit
vielgestaltigett Tlliottogratittn-Berschlingititgett sc» sodaßdagegen der Abonn entspreis von nur W Pfg. �
teljiilsrlicli fiir Die ,,;3»llitstrierte Wäschezeituttg« garnichtin Betracht kommt. Abonneiitettts von nur ist! Pfg.vierteljährlich durch alle Bitchhaitdluttgen und Postatpstalteit. Graiis-Probettttitttnern durch erstere und deitVerlag Sohn Heut-v Schweriih Berlin W.  SteglitzerStraße 11.

� Erfahrungen gut an5zunützen, inögett es nunD� eigenen oDer die fretnder Leute sein, ivill verstandenfein. Es freut uns auf ein Blatt liintoeifett zu können,daß sich diesett Grundsatz ganz zu eigen gemacht hat,dein es ivefetttlich feinen ungeheuren Erfolg und seinegtoße Leserzahl verdankt. Wer »Fürs Hatts«, das all-bekattttte praktische und billige Wochenblatt für alledjsattsfratten �- vierteliäbrlid! nur 1.35 M. - liest,glaubt sich mitten in eine große Gesellschaft versetzt, iooeine der anderen ihre Etf ruttgett uti1teilt. Der schrift-liche Verkehr hat jedoch den Borteil vor dettt tnüttd-licheu, daß iiietitaitd die erstaunten ttttd bemitleideitdeitBlicke und das iiberlegene Lächeln sieht, welche ivohlvon Der einen Der anDeren zugeworfen iverdeu, ivettn
eitte junge, ttiterfahrette Frau sich nach etwas erkundigt,was« als läitgst bekanttt vorausgesetzt ivird. Die Bor-ziitze dieser ntehrfach preisaekrönteit Zeitschrift bestehenitt einer attßerordeittlicltcstt Reichhciltigtcsit und llebersicht-lichten, sowie einer dettt praktischen Bedürfnis des Lebensentfprecheitdett Einrichtung; das Blatt ist sotttit jeder-tttattti als angenelnne 1111D zugleich lehrreiche Lektüre zuentpfehlett Als Gratisheilage bringt Das Blatt einelluterhaltuitggeBeilctctc 111it anserleienen Original-Et-ziihlttttgeiy eiite T!.lc�itfik- ttiid zspttttdctrlieitsbeilctge, so-wie eitic allerliebste illusttierie Kittderbeilctge »Für-Jkleine Bolk«. Die oierzehutägig erfcheiueude Mode-Nutititter unterrithtet die Leferittitett über alle Neu-beiteit auch aitf dieseni Gebiete, itttd der vieriobclieittlitiserscheinende Schnittiitttsierbogett erinögliclit es jeder.Lsc1tt«.·»frcii1, sich ihre ttttd Der Kinder Kleiduuxl selbst an:zusertigett ttttd hierdurch ganz bedeutende Ersparnisse 1,11erzielen Ein Blick in »Für-s dhaits« genügt, uttt Dasdeutliche Streben dieses Blattes erkennen zu lassen, flirden billigen Abonnetiteittspreis den denkbar· reich-haltigftett und ittterefsatttesteti Jitl!alt seinen Lesern zubieten, ttttd es unterliegt gar feinem Zweifel, daß jederAbonttetttetit »Fiirs Hans« voll und ganz befriedigtaus der Hand legen ivird.

Auf die gsakomxlusgatie �- vierteljährlicls 2 M. �-,ivelche in ihrer vornehmen Llnsfttiititttg zweifellos die-
jettigeit»Kt·eife»interefsieren ivird, welche die Riittel

fei besonders l!iiigeiviefett. Manerhält Probennitttiterit itt jeder Buchhandlung oder dit«ekbei der Geschäftsstelle .Fitrs Hans« Berlin Stil its»1
�Bekanntmachung.Jn Geiulistlteit des § 16 des Ortsstatuts der Stadt Namslcttt betreffeitd das Fetterlliscly

ivescn voiti ��1!. Oktober 1893 itt Verbindung iitit § B? it, h, c: der Ptilizeitierorditttitg betreffend
Feuerlösclslsilfe votn 213. Oktober 1896 ivird hierdurch zur Kenntnis der Beteiligten gebraebt, daß

am Nkittiooclp den 11. sJJiai l904,
eiite Sprstzctiprobe ftattfindet.

Die feuerlöfcljdieiiftpflichtigeii Personen haben sich an diesem Tage nachmittags 3 Uhrioie folgt einzufindein
a. die Aiaiutfcltafteii der Abteilungen I, II, III, 1V, V, VI 1111D VIII am6vritgenbanfe�b. Die Riannfclstifteii der Abteilung Vll am Gcriitcfcliiippcit bei Gastwirt Drescher.

Die Riitglieder der Pflichtfeiterioehn ivelche ohne Erlaubnis bei der Spritzeitprobe fehlen,
oder sich vor ihrer Eittlafsttitg entfernen, oder zu spät erscheinen, oder ihre Abzeichett iticlst trageit,
oder ihre Kontrollittarke nicht bei sich flüstert, oder sich weigern, die ihnen von zustäiidiger Stelle
ciufgetragetiett Dienstleistungen zu verrichten, haben eine Geldstrafe bis zu 9 Mark, iiii llnver-
inijigeitsfcille Haft bis zu 3 Tagen zu gewcirtigen

Etioaige Gefuche iutt Eittbindititg vom Erscheinen bei der Spritzeitprobe inüffeit bei uns
direkt und so rechtzeitig angebracht trierdeih daß denc betreffenden Lbfclsdietistpfliclstigett die dies-
feitige Eittfcheidttttg noch vor Beginn der Spritzetiprobe zugehen kann.
find ioeder verpflichtet iioch berechtigt, Dispeitsatioiisgefitclse zur lteberuiittelttttg an uns eittgegett
zu uehineit 

R atuslciu, den 30. April 19U4.
Ein halbgcdcckter nnd ein offener

Spazierwagen
stehen zunt Verkauf. Wo, zu erfragen »in der einpfielslt billigst« . d. Bl-Exped

Die Polizci-Lkerivaltiiitg. Schutz.

Pasiierskiertiiellen 
0. Witz.

Die Abteilungsfiilsrer



Fäcfnnntmadpung.
Sonntag den 8. Mai er. l2V-�2 Uhr nachniittags wird der Angenarzt Herr�

Dr. Wolffberg aus Breslait ini hiesigen Kreishaiife  Laiidratsauit! wiederum arme Augeukrtiiike
mid Blinde unentgeltlich untersuchen und mit ärztliclseiii Rate versehen.

Arme �� aber nur solche �, welche augenleideud, hier wohnhaft sind und sich einer
Untersuchung ihrer Augen unterziehen wollen, niiisseii ein von der Ortsbehisrde ciuijsgestelltes
Llrtitiitszeisgiiis mit zur Stelle bringen, wenn sie nicht von der llntersucbinig andgesclswssetiwerden wollen.
licheu Anträge zu stellen

wird Interessenten auheinigestellh bei der [nennen Polizeibehörde die ist-zins-
Dies wird aber sofort geschehen uriisseiy weil vor Erteilung der Zeug«

nisse eine Priifuiig der Lterhältiiisse der Antragsteller erfolgen nius;.
Ejiaiuslaiy den 27. April 1904.

Dienstag den 3., Mittwoch den 4., Donnerstag den 5. Mai

» Ausnahme-Breite.

isonnenschirme]

DEPYIVtlsllkkt?.lz..-f? d» »Es; ,

. Serie I i1 Stück 1.35 IN.
aparte Neuheiten f z; �g; » zzgg z;

|Handschuhe
geniiifterte

edL er
SeidemStoffe · .

« . . . se Paar 25 Pfg.
mit Driickkiiöpfeii 21

Gürtel
. . . . . . . Stiick 35, 50, 60 Pfg.

» 10�··

O. Scherzen-in.

» 38

�A? . >-
X  ««O-."k-v.««-«««X-x

sc« � "Hyri Juli« 9�" »««· �x, J« » «» 92fsslkltlsnjscukixssldkli
s·f1 115;...� « «»« -  · » z: �XE- wrzic · "WDE« �x�e,

Hishi-SIE-

Praehtvolle Plättwäsehe
erreicht man leicht und sicher mit

Amerikanischer

Brillants Glanzstiirlie
 Fritz sehnt: jun. Akt-bis» Leipzig.

H� Nur echt mit Schutzmarke �Globus� in Paketen Es 20 Pfg. m

Am 30. April, vormittags 8 Uhr,
verschied Sankt, nach langem Leiden,
mein lieber Mann, unser guter Vater,

der Gerher
Paul Borsekowsky,
im Alter von 47 Jahren.

Dies zeigen uni stille Teilnahme
bittend an

1lie tranernnen Hinterbliebenen.
Beerdigung �ndet heut Dienstag nnchmittng3 Uhr statt.

w ·

Vierte! 1 "nenne"!
Naphthalin  lnsektennnlver
111113911�  111111

Nanhtlielinllngeln  11111111111
Germania-Drogerie 

Oscar Tietze.

Königi. Preuszifche

L0llerie-Emnalime.
Zu der ain 6. �Mini bcninncnbcu Ziehunzi

der 5. Klasse 210 Lotteritz welche bis» 28. Mai
dauert und in welcher« 72,000 Gewinne ini
Betrage von 28,422,340 Pl. nnd eine
Prämie von 300,000 Pl. gezogen werden,
niiisseii die Lose bis 2. �Mini abends 8 Uhr
eingelöst werden.

Einige Kaiiflofe in Hi, he u. �,1 Lose sind
noch difponibel

  F. 19:11 lei n.
Eiiiiichiiien

ltltalje;:cl3«erivge,
Malta Kartoffeln

Miit B. Wachmann.

J. AndePs
überseeisches Pulver

ist ihn; sicherste Mittel zur
Vertilgung
aller lästigen Insekten

» als: Schwaben, Wanzen, Russen,« 3552 Fliegen, Flöhe, Motten, Ameisen,3,3�, Aeseln, Vogelmilben etc.« . . Fabrik und Verstand«
I

J. Anllel sDrogerie �zum schwarzen
Echt zu haben in Namslau nur bei Herrn

Hund, Prag I, Husgasse I3.

II. Zurawski.

Vrenneffel Kopf-Wasser
von L. R. Bcriihardh Braunsclsiveig

ist dass allerbeste Haartsrasfer der zlieuzeit. Die
straft der Vreniiesselefsenz hat geradezu iibers
rasclfeudeu Erfolg für den Lliachgttiiir b1�r.92!.1.11�c
und kräftigt die ttiipfhautporelu sodaß sitt» tcin
Scbinn und Zclyiisipeii leite-der bildet. i�: Glas
l,50 931b. und 2,50 �DU. bei

Carl Grlmm,
xlsohenzoccerinprosgeris. 
« "·«" "«··��«g"··«" H «�  �-

· sp « Sei: gcehrteii Hiiiid-   i i
 « lerii n. Publikum v.  _

  Nanislaii nnd Um-
s« gegend die ergeb. Aiizcige, das; ich «

ziini Jahrmarkt
mit selbstgefcrtigteiii

banal. Tonfgeldiirr
daselbst eintreffen werde.

Hochachteiid

Aug. Greulieli,
Naumburg a/ lu. Braniitöpfcrci.

»·  is« -. ««

|  lägen.
Karlsbader Uiiihlbrunnen

Kiffinger Rakoezy
Obeosalzbrunnen o Kronen-Quelle
vichy o wiesbadener Kochbrunnen

Emfer Kränchen
Viliner o Gleichenberger

Wildunger
Badefalze g Bademoor o Soolen

�- Schwefelleben �

Øsoap Tiebze,
Germama-Drogene. 
Fraiizösischeyöaarfarbe ·

von Jeau NabOt in Paris.
Greise nnd rote Haare sofort braun

und schwarz unvergänglich echt zu färben, wird
Jedermann ersucht, diese-S neue gist- nnd blei-
freie Haarsiirbeniittel in Tllinveiidiiiig zu bringen,
da einmaligen Ftirlsen die LJaiIre fiir iinnier echt
stirbt. E1 Carton 2.:"� �.111.

Lockeiiwaffer
giebt jeden  Haar« tinvertoiistliclie Locken und
«L"l!elleukriittfe. i1 Glas M. 1.0 ! und 0 60 M.

Ei-thaariiiigsLPoiiiadc
entfernt binnen ltlMiicttteki jeden liistigenHaar
wuchs des Ciesichts nnd Arnie gefahis und
sihnterzloskx i1 Glas M. 1.50.

Eiiglischer Bart-Wuchs
befördert bei jungen Leuten rasch einen kräftigen
Bart und verstärkt diinngcwaclssetie Bärte. 51 Glas

Leberfleeke, Mitesser, Gesichtsröte
nnd Soniinersprofseiy sowie alle Unrein-
heiten des  belichtet und Hände werden durch

Bernhard? Lilieninilch
radikal beseitigt und die rauhestey sprödeste Haut
wird iiber Nacht weich, weiß und zart. i1 Glas
M. l. .

BirkeInKopfWasfer
hilft am besten gegen das Diinmverdeti der
Kopfhaarh krästigt die Kovfhaiitporeiu sodasz
sieh kein Schinn wieder bildet. i1 Glas 1.50
nud M. 2.50.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauclf des Tyroler
EnziainBraiiiitweiiis so gestärkt, dirs; in
den nieisten Fällen keine Brillen nnd stiegen:
gliifer mehr gebraucht werden. i1 Glas M. 1.50.
Derselbe ist zugleich liaarftärkeiides Kopf:
u. antifeptischcs Niiiiidioafseu Eli-brauchs-
anweifinig grati«3.Rp sit! Proz. 521111111111, sit! Proz. nqnn ils-stil-lntn, It! Proz. Extrakt von Blüten und der Planzedes Enziaiijt

Verkaufsstelle bei
Gar] Grimm

Hoheiizollerii - Drogeria

ÄnlichlHoIllkarleu
_ fisir Wiederverkäiiferempfiehlt billigst o.

Klein Pariser Karmen,
junge Erbfeit
Schnittb0hnen,

Gemiifedionferven
empfiehlt billigst  r

. ! kräftige,
 fleischige
 diljnikine

«;  « · ·» ilrem spsntter
M. �Brockmannsö

weltberuhmten Futterkalk
beimengeit

811 Fabrikvreiseii zu haben in der

Adler-Apotheke.

Mineralwä�er
nnd

Bailesalre
in stets frischer Ziülkuiig

empfiehlt die

Adler-Apotheke,
Drognnfmndig. 1b cllllineknlinnfferfubtiä

I11. U. Seheenenherg.

Ein kräftiger Arbeiter
kann sich sofort ineldeii bei

E. Jüsehke, Dicnbaiiuteiltcr.
Zu sofort findet eine junge, kräftige

Skhenerfran
daiiernde Arbeit. " 

I
Namslauer Molkerei E. g.

Eine Stube ist zu vermieten u. 1. Juli zu
beziehen. Sperling, Langestix 4.

Eine Stube mit lliiche zu vermieten und
2. Juli zu beziehen Krakaitcrftrafzc 9.

Eine freundliche Wohnung, vornlsercriiD mit
tliichcy an ruhige Leute zu verniieteii und 1. Juli
zu beziehen bei Agiics Weiß, Peter-Parilstr.
   zu vergeben beig Frau Freitag, Vraltgtrsse 7.

Eine Stube mit Küche und stauinier im
zweiten Stock zu vermieten und bald oder 1. Juli
zu beziehen. Oscar Sittcnfcld

Eine Parterre:Wohiiiiiig, Stube mit Kitchcy
vornheraus, nebst Zubehbr ist zu vermieten,
1. Juli zu beziehen. Heinze, siirchstrasze 1.

Ein möbliertes Zimmer
zitggrgearuiieteti bei Kottka

sileiue Ldohiiniig ini 2. Stock zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen bei Bank-is.

V.
Æiittiooclj Kegelirbesid

bei liüc-�lcert.
Brauerei A. Haselbach.

Donnerstag den 5. d. VII.
Eisbein u.Sanerkohl.

NB. Der Garten ist eröffnet!
Aiarktpreise der Stadt Nainslaii «

vom 30. Llpril 1904.
Hltchfter. mittlerer. Richtigste-
.46 4 J6 4 Je« _4_

Weizen 100 Kilogix 17 60 17 10 16 E60
Roggen - 12 70 12 20 11 170
Olekstc : 13 10 l1. 10 9 ! 10
Hafer - 11 90 11 40 u! 90
Erbfen - 28 �   26 »�
Kartoffeln - 3 75  ���� Ei 50
Heu - 4»80 -«�� 4»20Stroh - 3 �20 � I� 2 160
Butter� � einige! 2 s4o �- f- 2 120�_._�

NTITFMILF



Beilage

der Landung nach dem Niveau des Wassers
gehoben oder gesenkt werden kann. Das Jnnere
des Bootes besteht aus einem größeren Raume,
der als Proviantraum und Aufenthalt für 20
Personen dient. Das Boot wird in St. Louis-
ausgestellt werden. Die Abfahrt hat Brude
auf Mitte Mai feftgesetzt und die Reise ist auf
eine Dauer von 2�/z Monaten berechnet. Das
Boot kann Proviant nnd Wasser für 20 Mann
während vier Monate enthalten. Die zweck-
mäßige Einrichtung des Fahrzeuges hat, wie
der ,,Tag« schreibt, bei den Autoritäten, die
das Boot untersersttcht haben, Bewunderung
erregt. 
�- [Ein österreichischer Bilse.] Soeben
hat Oberleutnant a. D. Mut; im ¬nttler�|�1{1e11
Verlage in Braunschtoeig ein Buch erscheiueti
lassen: »Ist k. und k. Diensten, Niilitärifche
Sittenbilder ans österreichischen Garnisouen«,
welches das in gleichem Verlage erschienene
Bilfe�sche Buch, »Aus einer kleinen Garnison«
bei weitem in den Schatten stellt. Die Gärtn-
sonorte Prag, Krakau und Przetnt!fl, sowie die
Namen der Osfiziere, die Motz treffen wollte,
sind fast ohne Veränderung genannt· Iiattirs
lich ist gegen den Verfasser Klage erhoben, letz-
terer will aber den Wahrheitsbeioeis erbringen.

� Ein braver Ritter der Ehren-
legion. Jn der Sorbonne, bei der Zusammen:
kunft der Gesellschast zur Rettung der Schiff-
brüchigeih überreichte der Admiral Dnverre dem
Matrosen Reue Antree das Kreuz der Ehren:
legion. 35 Jahre lang hat dieser Mann, zu-
legt als Leiter eines Rettungsbootes in Audierne,
über 120 Fahrten unternommen, wobei er
348 Menfcheitleben rettete und 27 Schiffen als
Helfer in höchster Not erschienen ist. Es gibt
wohl nicht viele unter den Dekorierten hier im
ordenssiichtigeit Frankreich, die sich das knopfloch-
schmückende teure Band so sauer erworben haben,
aber anch wenige, denen die Verleihung eine so
reine Freude bereitet, wie die, die sich in den
Zügen des alten Mannes abspiegelte, als er die
Tribiine im Amphitheater der Sorbonne verließ.

�- [Seltfame Testameutsbestimmung.]
Vor einiger Zeit starb in Paris eine russifche
Dame, deren Leben mit einem geheimnisvollen
Schleier umgeben war und die nach ihrem Tode
noch viel von sich reden macht, infolge einer
tvirklich bizarren Bestimmung in ihrem Testa-

zu Nr. 35 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u � Dienstag den 3. Mai 1904.

ment. Die Dame hinterließ nämlich ein Kapital
von 200.000 Frank, das deinjettigeit zufallen
follte, der in einer in ihrem Grabdenkmal
auf dem PerwLachaise hergeriehteteit Zelle ein
Jahr wohnen würde, ohne die letztere je zu ver-
lassen, ohne mit einem anderen Alenscheit zu
reden als der Person, die ihn zweimal täglich
mit Speise und Trank versorgte, und sich außer:
dem verpflichten, alltäglich vom Einbruch der
Nacht an bis zum Morgen Licht zu brennen.
Der erste Kandidat für diese Erbfchaft ist nach
sechtnonatigem Aufenthalt in der Zelle tserriickt
geworden und hat in einein Jrrcuhanse unter:
gebracht werden müssen.

�- Der ermordete Dr. Genthe ist, wie
der »Költt. Ztg.« aus Tanger gemeldet wird,
am Morgen des 24. d. M. in Arifch  Larasch!
durch einen englischen Niiffiotiar beerdigt worden.

-�� sEin verhungerter Rentuer.] Jn
Ziirich hatte seit zwölf Jahren ein alter
Junggeselle eine Niansardeiiwohnung inne. Vor
kurzem wurde der in einem andern Stadtkreise
wohnende Hausbesitzer von den Hauseintvohnern
aufgefordert, wegen dieses Niieters Iiachschau
zu halten, da man ihn seit zwei Tagen nicht
mehr gesehen habe. Jin Beisein der Polizei
wurde die Wohnung geöffnet. Man fand den
Jntoolstier tot im Bette. Der ärztliche Befuud
ergab Kräfteverfall und schließlich Tod infolge
maugelnder Nahrung. Bei der Untersuchung
des Nachlasses fand der Notar eine Summe
von 93.000 Fr. in Gold nnd Obligationen der
Züricher Kantonalbaiik und der Schweizer Kre-
ditanstctlt Nach etwaigen Erben des Jung:
gesellen wird nun gesorscht Liorläiifig bezieht
der Staat eine erkleckliche Iiachsteuer

�� sEine seltsame Lisette] bildete in
Auttverpetk vor einigen Tagen das Hauptthema
der Unterhaltung. Ein Engländetp Besitzer einer
Taverne, hatte dem Besitzer des deutschen Rats:
kellers gegenüber geäußert, die deutschen Kellner
seien die ungeschicktestett der Welt. Der Rats-
kellertoirt bestritt das, nnd so kam es, wie die
M. N. N. erzählen, zu einer Lisette, bei der der
Engländer sich verpflichtete, 500 Franken dem:
jenigen deutschen Kellner zu zahlen, der in 24
Stunden 2000 Schnitteu Brot schneiden, mit
Butter bestreichen und mit Rostbeaf belegen
würde. Ein Kellner des deutschen Ratskellers

nahm die Wette an und begann am 8. April,
morgens unt 6 Uhr vor einem zahlreichen Pu-
blikum die Arbeit. Um 2 Uhr nachts, also
nach 18 Stunden, war das zweitausendsie Butter-
brot fertig; mit stark geschtvollenem Handgelenk
hatte der Kelliter die Wette gewonnen. Die
2000 Butterbrote erhielten die Armen.

� [,,Der Löw� ist los!«] Jn einer
kleinen Stadt in Devonshire spielte sich am
letzten Sonnabend in einer reisenden Tierbude
während einer Vorstellung eine wilde Szene ab.
Ein Löwenbiindiger begab sich in ein Käfig, in
dem zwei afrikanische Löwen waren, und schloß,
wie es scheint, die Tür des Käfigs nicht sorg-
fältig genug, denn plötzlich stand der größere
der beiden Löwen außerhalb des Käfigs, stieß
ein dumpfes Grollen aus und sprang dann mit
einem Satz unter die Zuschanen Frauen nun«-
den ohnmächtig, Kinder schrien und viele Leute
wurden bei der Flucht nach dem Ausgange
verletzt. Der furchtbare Trubel schien übrigens
den Löwen selbst auch zu erschrecketh denn er
beschränkte sich darauf, das Weite zu suchen,
warf dabei jedoch alles um, was ihm im Wege
stand. Auf einem benachbarten Felde legte er
fiel! sriedlich hin und ließ sich von dem Bändiger
und den Angestellten der Tierbude, ohne Wider-
stand zu leisten, einsaugen. Jn dem Entsetzem
das durch seine Flucht entstand, waren verschie-
dene der angrenzenden Jahrmarktsbuden von
den flieheuden Menschcn umgerisseti worden. �-
Sonderbarerweise hatte derselbe Löwe vor etwa
12 Monaten im Wintergartett in Plhmouth
ebenfalls ein Entsetzen verursacht, indem er
toährend einer Vorstellnitg entkam. Er wurde
damals in einem Zimmer des Gebäudes wieder
ingefangeir.

� sDas kinderlose England] Frane
kreich ist sticht mehr das einzige Land, das durch
fein Zweikitidershstetti von sich reden macht.
Wenn man den Ausfiihrititgett des Bischofs von
kliipott Glauben schenken darf, so steht es in
anderen Ländern und besonders in England
nicht besser um die Zunahme der Bevölkerung.
Der Bischof der eine flammendc Philippika gegen
die Kinderlosigkeit hielt, teilte darüber folgende
interessante Tat achen mit: »Ist Skanditiavien
ist die Zahl der Geburten seit den legten 20
Jahren um 4"jo gesunken, in Frankreich um
14°/o, in Großbritannien um 15°/o, in England

und Wales, ohne Schottland und Jrrland, um
17 »so und in Australien um 30"s». Jn Lon-
don allein steigt die Zahl der Heiraten bestän-
dig, während die Anzahl der Geburten andau-
erud sinkt. Es wird geschätzh daß in England
in jeder Woche 500 Kinder zu wenig geboren
werden. Unter den Reichen und Wohlhabenden
ist dieser Uebelstaud in England am meisten
verbreitet.

Madrid, 29. April. [Katastrophe in
einem Bergwerkr.f Jn Folge eines Ein-
sturzes in dem Kohlenbergwerke von Tocina
 Provinz Sevilla! wurden zahlreiche Arbeiter
verschiittet Bisher wurden fünfzig Tote und
zehn Verwuudete an den Tag gebracht.

�- Die vollständige Ausgrabung von
Herkulaitum wird geplant. Dieses Riesen:
unternehmen soll dem ,,Wiener D. Volksbl.«
zufolge in der Weise durchgeführt werden, daß
alle zivilisierten Nationen sich an den Arbeiten be-
teiligen. Ein Zentralkomitee in Rom soll die
unmittelbare Leitung der Ansgrabtingen haben,
während in allen anderen Staaten National-
komitees organisiert werden, die in steter Fühlung
mit der Zentralstelle bleiben. Wie es heißt,
erfreut sich dieser Plan der Billigung der ita-
lienischen Regierung, die ihre volle Unterstützung
in Aussicht gestellt hat. An die Verwirklichung
dieses Projektes werden in Archäologettkreifen
die größten Hoffnungen geknüpft. Man ist der
Anschauung, daß Herkulanutn noch weit größere
kulturhistorische und künstlerische Schätze birgt
als Pompejh ja als irgend eine andere uns
bekannte Stätte des römischen Altertums. Es
hat anch bisher an Ausgrabnngen auf dem
Boden von Herkulanum nicht gefehlt. Der
Unrstand jedoch, daß sich über dem antiken
Herkulanum der Ort Refina erhebt, hinderte
stets ein planmäßiges Vorgehen und hielt die
Arbeiten in sehr engen Grenzen. Die erste
Freilegtnig erfolgte 1738, als man in einer
Tiefe von 27 n1 auf das Theater stieß. Neunzig
Jahre hindurch, bis 1828, ruhte die Forschev
tätigkeit, dann kam es um die Zeit sowie später
1837, 1853, 1869 und 1875 zu kleineren Aus:
grabungetu Nun hofft man durch internationale
Organisation die materiellen Schwierigkeiten be-
heben und das großartige Projekt verwirklichen
zu können. Uebrigens möge hier bemerkt sein,
daß Italien kaum geneigt sein wird, die bei den



Ansgrabuitgen gemachten Feinde� ins Ausland
gehen zu la n.

� [Die Schlafkrankheit unter den
Kongobeamten.] Bekanntlich herrscht diese
seltsame, zur Zeit noch sehr geheimnisvolle Krank-
heit am meisten im Kongobecken und fordert
dort zahlreiche Opfer. Ganze Ortschaften sind
davon ergriffen und hingerafft worden. Aber
bisher war wenigstens die weiße Bevölkerung
von der Krankheit verschont worden, jetzt aber
sind in Antwerpen zwei Weiße, ein 24jähriger
Angestellter der KongosEisenbahtt und ein 40:
jähriger, im Kongostaatsdienste stehender Schiffs:
kapitän, von der afrikanischen Schlafkrankheit
ergriffen. Der erste leidet schon seit einigen
Monaten und befindet sich im letzten Stadium
der Krankheit, die bisher in keinem Falle noch
eine Heilung zugelassen hat. Der ungliickliclje
junge Mann schläft fegt ungefähr 23 Stunden
im Tage, sodaß nur eine Stunde für Essen,
Trinken und die übrigen Funktionen des Lebens
verbleibt. Alle diese Funktionen vollzieht er
übrigens im fchlaftrutikeiiett Zustande. Nach
dem ersten oder zweiten Bissen beginnt sich das
Haupt zu senken, und der uuerbittliche Schlaf
umfängt den Kranken wieder. Während des
halbwachen Zustandes vermag der unglückliche
nur schtver einige Worte aus dem Munde heraus
zu bringen. Jn zwei, höchstens drei Wochen
wird der Schlaf nach ärztlicheu Dafürhalten in
Todesfchlaf übergegangen sein. Das andere
Opfer befindet sich allerdings etst im Anfangs-
stadium der Krankheit, aber die auftretenden
Erscheinungen sind bereits bereits derart, daß
man an ihrer Schwere nicht mehr zweifeln kann.
Die Schlafdauer verlängert sich täglich, und
alle Funktionen des Körpers verlangfamen sich
allmählich Die Aerzte stehen den beiden Fällen
völlig ratlos gegenüber. Mehrere Aerzte meinen,
man habe es hier mit einer besonderen Abart
der tropischen Blutarmttt zu tun. Andere da-
gegen erklären die Krankheit für ansteckend, weil
es allerdings erwiesen ist, daß die fchwarzen
Diener der beiden Beamten an der Schlaskranb
heit gestorben sind. Jedenfalls wird es, wie
die ,,Schlef. Ztg.« schreibt, notwendig sein, der
Sache jetzt näher zu treten und wenigstens die
weiße Bevölkerung des Kongostaates, die ohnehin
schon so vielen Gefahren ausgesetzt ist, vor dieser
neuesten Krankheit zu fchützem

� [Die Heilung der Lepra.] Der Arzt
am LeprösewHeim in New-Orleans, Dr. Dher,
teilt mit, daß es ihm und feinen Affistenten im
Laufe der legten zehn Jahre gelungen ist, jede
Spur der Krankheit von zwölf Leprösen zu ent-

fernen, während in jedem Falle bei dem Kran-
ken im LprösensHeim �- mit Ausnahme derer,
die sich in dem letzten Stadium der Krankheit
befanden � eine bedeutende Besserung eintrat.
Dr. Dher, der als der größte amerikanische
Spezialist für LeprasKraiike bekannt ist, sagt,
daß drei Milliotten Leprt se existieren, d. h. einer
auf je 500 Menschen. Vor der legten Berliner
Leprakonferenz waren iiberhaupt nur wenige
Fälle der Krankheit geheilt worden, weil man
sie noch nicht richtig zu behandeln verstand.
Die Behandlung verlangt Ausdaner für ein
Jahr. Dr. Dyer ist nun itberzeugh daß wenn
die Behandlung frühzeitig genug beginnt, die
Krankheit ebenso wie jede andere geheilt werden
könnte. Jn den nächsten zehn Jahren wird die
Lepra als ebenso heilbar, wie Typhus oder
gelbes Fieber, betrachtet werden.

�- [Die Kohlenschätze Japans] Japan
führt jetzt bereits über 7 Milliotieti Tonnen
Kohle an verschiedene Länder Ostasieiis aus, die
im Bezug dieses Artikels von Japan geradezu
abhängig geworden sind, obgleich die japanische
Kohle in mancher Hinsicht zu wünschen läßt.
Sie ist sehr harzreich  bitiminös!, gibt bei der
Verbrennung viel Rauch und Asche nnd klebt
außerdem an den Stäben des Mosis. Das
größte der fest in Ausbeute befindlichen Kohlen:
lager Japans liegt auf der Jnsel Kiufiu, doch
sind auch auf der nördlichen Jnsel Yeso gewal-
tige Scheiße der ,,schwarzen Diamanten« entdeckt
worden, deren Reichtum sich angeblich auf 600
Millionen Tonnen belaufen soll. Die Lagerung
der Kohle ist meist sehr günstig, indem die
Flötze nahe der Oberfläche hinstreichem sodaß
der Bergbau keine tiefen Schachte, wenig Mittel
zur Ventilation und demgemäß überhaupt ver-
hältnismäßig geringe Kosten erfordert. Dadurch
wird es möglich, die japanische Kohle auch im
Ausland zu erstaunlich billigem Preis anzu-
bieten, der ihr den Piarkt trotz der minder-
wertigen Befchafsenheit leicht erobert. Englische
und amerikanische Kohle können in Ostasien
längst nicht mehr mit der japauischeti in Wett-
bewerb treten, aber diese wird sich auch für die
in Deutsch-China geförderte Kohle als ein starker
Nebenbnhler erweisen.

� sRadium im Krieg.] Die Versuche,
die geheimnisvollen Radiumstrahlen auch für
technische Zwecke auszunutzen, mehren sich. Die
neueste Entdeckung dieser Art stammt von dem
Engländer Common, der ein Patent auf ein
Verfahren genommen hat, die Vifiere an Ge-
wehren und Gefchützen aller Art bei Nacht durch
Nadium zu beleuchten und dadurch das Zielen

auch in der Dunkelheit zu ermöglichein Das
Biittel besteht einfach darin, aus einer mit
Nadium oder einen! anderen Körperstrahlett aus:
sendet-den Stoff bestricheicett Mappe ein Stück
von geeigneter Form auszuschueideti und in einer
passenden Lage am Visier zu befestigen.

fWereschtschagins letztes Bild.]
Aus Usetersburg toird berichtet: Der Künstler
Weresehtsehagim der immer fiir reich gehalten
wurde, hat nichts weiter hinter-lassen, als ein
Landhans bei St. Petersburg und eine kleine
Villa im stautasusn Seine langen Reisen und
seine Ausstclluttgeti kosteten ihm viel Geld, und
überdies war er sehr freigcbig. Jn feinem
kiiustlerischeti Nachlafz befindet sich neben einer
Reihe von Studien ein einziges großes Gemälde
»DerBegräbuisplatzderKönige«,dasWereschtscha- 
gin selbst aus 24000 Mk. geschätzt hatte. Der
Sohn des Kiinstlers, der große Anlagen zeigt,
zeichnet nnd malt mit viel Talent, und hat vor
zwei Jahren eine vorzügliche Btiste von Natio-leon modelliert.

[170 Häuser abgebrannt.] Wie
aus Witebsk gcineldet wird, brach dort eine
Feuersbrunst aus, die erst in der Nacht lokali-
siert werden konnte. Hundertundsiebenzig Häuser
des meist von der ärtnsten Klasse der Bevölke-
rung bewohnten Stadtviertels brannten nieder.
Der Verlust beträgt eine halbe Million RubeL
Viele Abgebrannte mußten die Nacht unter
freiem Himmel zubringen.

�- [11 Menschen verbrannt] Jn der
Ortschaft Babgi im Komitat Neutra brach
Feuer aus, dem zahlreiche Gebäude zum Opfer
fielen. Jn den Häufern wurde 11 verkohlte
Leichen gefunden·� Einen Dummenjnngenstreich von
fast unglanblicher Dreistigkeit vollftihrte eine
Rotte Bengel?» von denen der älteste kaum zehn
Jahre zälte, in La Pråalle bei Herstal Belgien!.
Die Schlingel hatten sich untereinander Darüber
geftritten, wer von ihnen wohl den Mut habe,
bei Ankunft eines Zuges der Lüttich-Limburger
Eisenbahnlinie am längsten auf den Schienen
liegen zu bleiben, und da sie nicht darüber einig
wurden, wer der Niutigste von ihnen sei, hatten
« beschlossen, die Probe aufs Exempel zu
machen. Man kann sich den tödtlicheit Schrecken
der beiden Maschinisten denken, als sie an einer
Biegung des Bahnstrangs zehn Jungen auf dem
Gleise liegen sahen. Glücklicherweife gelang es,
den Zug zu bremfen, als die Maschine kaum
noch drei Meter von den verrückten Bengels
entfernt war, und so ein fürchterliches Unglück
zu verhüten.

� sÜeber die Beftattung vor Port
Arthur gefallener Japanesen] entnimmt
der �Enorm; Krai« der ,,Nagasaki �Brei?� folgende
Einzelheiten: Am 16. Februar wurden in Sa-
febo die auf dem Panzer ,,Fudscha« gefallenen
Offiziere und Unterntilitärs beftattet. Die Be-
stattung erfolgte nach dem Ritual ,,Schinto«
und die Grabrede hielt der Kommandenr der
Adsuiralitäh Admiral Sanios:hi1na. Es betei-
ligten sich die Marine und 1000 Stadtbürger.
Von dem Körper des Leutnants Miura war
iticlits nachgebliebeth er war durch eine Granate
unserer Batteriett total zerrissen worden, man
hat nur ein Stütl feines ledernen Gurts und
seinen Paletot An Stelle der Leiche des Ge-
fallenett beerdigte man seinen Degen, das Leder:
flink, den Palitot und eine Photographie des
Leutuants, die kurz vor seinen: Tode angefertigt
worden war. Diesen Reliquien wurden alle
ntilitciriscljeit Ehren erwiesen.

�� fKriegstspSpielsacheti für russische
Kinder. Der rnssisclyjapanische Krieg, der in
Rußlatid alle Gemüter beschästigt, dringt dort
jetzt sogar· in die Kinderstttbe Kriegsfpielzeug
nnd Kriegsbilder sind fest Die beliebtesten Ge-
schenke für russische Kinder. Nach diesen Spiel-
fachen zu urteilen, hofft man in Rußland auf
einen sehr leichtest Sieg über die Feinde. Da
sieht man z. V. einen Gummifrosch in den
japanischen Farben; wenn er ausgeblasen ist,
wird er ein Ochse und platzt anlegt wie eine
Seifenblase. Den Japanern noch viel weniger
liebenswürdig gesinnt ist die Figur eines russi-
schen Soldaten, welcher einen kleinen Japaner
an seinem Zöpfe immer und immer wieder
herumwirbelt Außer diesen rein mechanischen
Spielzeugeti hat man noch kleine Heere, die jed-
wede Waffengattntig darstellen. Artillerieparks,
Schlachtschiffe, Acatrosett und natürlich ein gan-
geb Sorttment von Ansichtspostkartety die das
Entzücken der kleinen Welt bilden. Man sieht
da die Bilder aller Heerführer von Kuropatkin
und Alexejetv abwärts, die Soldaten der ver-
schiedenen russischen Regimentey von den fchreck-
lichen Preobrashenskhs bis zu den Dottschen
Kosaken und schließlich auch Ansichten von Port
Arthur und anderen Orten, deren Namen durch
den Krieg fegt vertraut finD. Sogar politische
Karikatnreti find auf den Ansichtspostkarten zu
finden. Eine z. V. stellt einen Russen und einen
Japaner dar, die mit kurzen Schwertern mit-
einander kämpfen, während ein Franzose hinter
einem Baum hervor ausruft: ,,Gib ihm ordent-
lich golubtschik  mein Täubchen!. Meine Leute
und mein Geld follen Dein sein. . . .«




